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Die Finanzierung des Friedensvertrages
Anleihe-verhandlungen in Amerika

v. NewYork, 7. Juli.
Jn New-Yorker Finangkreiſen zirkuliert, wie „Chicago Tri-

bune“ mel)et, das Gerücht, daß Deutſchland demnächſt Amerika
Eröffnungen wegen der Aufnahme einer Anleihe
machen werde, doch leugnen die offiziellen Mitglieder von Wall
ſtreet, eine diesbezügliche Jnformation erhalten zu haben. Man
glaubt indeſſen zu wiſſen, Deutſchland wünſche, daß die in Ame
rika beſchlagnahmten deutſchen Güter der Aufſicht
eines Rates deutſcher und amerikaniſcher Kuratoren übergeben
werden ſollen, die auf Lebenszeit ernannt werden ſollen. Dies
würde die Ausgabe einer Anleihe von 800 Millionen
Dollar geſtatten, die durch Privatbanken garantiert werden
würden. Es verlautet, daß Deutſchland in dieſer Richtung die
Zuſtimmung verſchiedener Banken und verſchiedener deutſcher
Eigentümer erhalten habe, deren Güter in Amerika beſchlag
nahmt worden ſind.

Die Bankiers ſeien dieſer Löſung nicht abgeneigt unter der
Vorausſetzung, daß die finanziellen Operationen zur Baſis den
Dollar und nicht die deutſche Mark haben werden. Der Fort
gang der Verhandlungen hängt von der Haltung Waſhingtons ab.

Es wird verſichert, ohne daß indeſſen dafür eine offizielle Be
ſtätigung vorliegt, daß Staatsſekretär Hughes gegenwärtig an
der Ausarbeitung eines Friedensvertrages mit Deutſchland
arbeitet.

Die Rückgabe der beſchlag-
nahmten franzöſiſchen Werte

b. Paris, 7. Juli.
Die franzöſiſchen Abendzeitungen bereiten eine Abände-

rung der Beſtimmungen des Artikels 238 des Vertrages von
Verſailles vor, nach dem Deutſchland verpflichtet iſt, alle von
ihm während des Krieges aus Frankreich fortgeführ-
ten oder beſchlagnahmten Werte und Gegen
ſtände in gleicher Art zurückzugeben und auch die
von der Reparationskommiſſion beſtimmten Viehlieferun-
gen als Erſatz für das im Kriege verlorene Vieh zu leiſten.
Bei der Durchführung dieſer Beſtimmungen haben ſich große
Schwierigkeiten ergeben, die große Arbeit und noch größere
Koſten verurſachen. Deshalb wird daran gedacht, einen Erſatz
für gewiſſe Rücklieferungen zu geſtatten und mit Deutſchland
Verträge abzuſchließen, die in gewiſſem Sinne auf eine Ab
löſung durch Pauſchalleiſtungen hinausgehen. Mit
einigen Verbündeten ſind die Verhandlungen über dieſe Pläne

Ein neuer franzöſiſcher Gewaltakt
Der Bürgermeiſter von Beuthen ausgewieſen

w. Oppeln, 7. Juli.
Die interalliierte Kommiſſion hat anläßlich der

Vorgänge, die ſich in Veuthen abgeſpielt haben, den Erſten
Bürgermeiſter von Beuthen, Dr. Stephan, aus
gewieſen.

w. Brieg, 7. Juli.
Der Abtransport der Selbſtſchutzformatio-

nen verlief ruhig. Zurzeit ſind neue Zwiſchenfälle nicht vor
gekommen. Man rechnet mit einem neuen Aufſtand der Polen.
Fortwährend treffen Flüchtlinge aus dem öſtlichen Teil des be
ſetzten Gebietes ein.

w. Falkenberg, 7. Juli.
Der Abtransport bezw. Durchmarſch der Selbſtſchutz

formationen verläuft ruhig. Beläſtigungen der Schutzpolizei ſind
nicht vorgekommen. Vorgeſtern verſuchten bewaffnete Banden,
die ſchleſiſche Grenze bei Politiſch-Jamke zu überſchreiten. Es
kam zu neuen Gefechten. Auf Seiten der Schutzpolizei ſind
Verluſte und Verwundungen nicht zu verzeichnen.

Vorbereitungen zum neuem Raubzug
Ueber die Vorbereitungen zu dem nächſten polniſchen

Raubzug wird der „Schleſ. Ztg.“ aus Oberſchleſien berichtet:
Die polniſchen Jnſurgenten ſind größtenteils entlaſſen wor-

den mit dem Bemerken, ſie ſollten ſich gedulden, denn „es ginge
doch bald wieder los!“ 2 Jnſurgenten, die ſich in ihrem
Heimaisort nicht zu ſehr kompromittiert hatten, kehren in ihre
Dörfer zurück unter Mitnahme ihrer Gewehre mit
50 bis 200 Schuß Munition. Sänmtliche e
„entlaſſenen“ Jnſurgenten erhalten einen Entlaſſungsſchein,
100 M. Entlaſſungsgeld und 30 M. Kleidungsgeld. Sie ſind in
einer weitverzweigten Geheimverbindung organiſiert. Jeder
„Entlaſſene“ kennt ſein Stichwort, ſeinen Führer, ſeinen Alarm-
platz, ſein Waffendepot uſw. Waffen- und Munitions-
depots ſind in den Wäldern angelegt, in den kleinſten Häuſern
befinden ſich verporgepe Gewehre, Handgrangaten uſw. Noch in
der Zeit vom 20. bis 24. Juni kamen größere Mengen von
Munition von Tworog nach Lublinitz. Die Jnſurgenten ſollen
ſich im Falle eines Alarms ſämtlich an den befohlenen Plätzen
ſammeln und Verſtärkungen von ienſeits der Grenze erwarien.

beendet und mit anderen ſind ſie noch im Gange, werden aber
vorausſichtlich zum Ziele führen. Die Verträge mit Belgien,
Jugoſlawien, Polen und Rumänien ſind der Reparationskom
miſſion bereits übergeben und von ihr gebilligt. Wir können
dieſe Mitteilungen der Pariſer Blätter beſtätigen und hinzu
fügen, daß in der vorigen Woche zwiſchen Miniſter Loucheur
und den deutſchen Sachverſtändigen ein Plan be
ſprochen worden iſt, der eine ſehr wichtige Abänderung der
früheren Abmachungen bedeutet und deſſen Annahme ſowohl für
Frankreich wie für Deutſchland vorteilhaft ſein würde.

Loucheur über die Reparationen
x Paris, 7. Juli.

Die Vereinigten Senatsausſchüſſe für Finanzen und für
Auswärtiges haben unter dem Vorſitz des früheren Präſi
denten Poincaré Regierungserklärungen über folgende
Punkte angehört:

1. Ueber die im Gange befindlichen Verhandlungen bezüglich
der deutſchen Lieferungen in natura für die kriegsver-
wüſteten Gebiete,

2. über die e3. über eine amerikaniſche Anleihe,
4. über die offiziellen Telegramme und die Bemühungen der

Regierung hinſichtlich der Unterſtützung der „Banque in-
duſtrielle de Chine“.,

Ueber den erſten Punkt ſprach nicht Briand ſelbſt, ſondern
Wiederaufbauminiſter Loucheur. Er ſetzte in längeren Aus-
führungen das von ihm in Ausſicht genommene Syſtem aus-
einander, das er in den Verhandlungen in Wiesbaden und Paris
zur Annahme zu bringen verſuchte. Dieſes Syſtem beſteht im
weſentlichen darin, in engſter Uebereinſtimmung mit den Be-
ſtimmungen des Vertrages von Verſailles ebenſo wie mit Zu
ſtimmung und unter Berückſichtigung der Jntereſſen aller
Alliierten von Deutſchland Wiedergutmachung in na
t ura zu verlangen, welche dieſes ſelbſt zu liefern ſich bereit und
daran intereſſiert zu ſein erklärt hat.

Es ſcheine, daß Miniſter Rathenan ſich vollſtändige
Rechenſchaft von dieſer internationalen Notwendigkeit und von
dem Jntereſſe Deutſchlands an der Löſung dieſer Frage gegeben
habe, ſo daß die Berliner Regierung wohl dazu gelangen werde,
en Teile günſtige Anerbietungen für eine Regelung zu
machen.

Wie verlautet, beabſichtigt der franzöſiſche Wiederaufbau
miniſter die Schaffung zweier Organiſationen, einer
deutſchen und einer franzöſiſchen, um die Natural- Lieferungen
zu ordnen und durchzuführen. Auf keinen Fall ſollen die Liefe-
rungen eine Vervollſtändigung durch die Zahlung in ausländi-
ſchen Deviſen und in Goldmark ausſchließen. Bezüglich dieſes
Punktes ſcheinen bei den Wiesbadener Verhandlungen die beiden
Miniſter dahin übereingekommen zu ſein, daß von den 52 Hun
dertſteln der Jahresleiſtung, die Frankreich zuſteht, ungefähr
5 Achtel in Naturg geliefert werden könnten, und zwar nach
vorherigem Beſchluß der franzöſiſchen Regierung.

Die Mitglieder der Mordkommiſſion der „Bajowka
polſka“ verbergen ſich unter dem Decknamen „ſchwarze Burg“.

Es mehren ſich ferner Anzeichen für die polniſche Abſicht, von
jenſeits der Grenze aus (Kempen--Reichthal) in deut
ſches Land einzufallen. Es wird berichtet, daß dort ein
Bataillon von etwa 600 Mann (4 Kompagnien zu 150 Mann) in
brauner Uniform ſteht. Die Bewaffnung dieſer Truppe iſt gut:
Gewehre, Handgranaten, drei ſchwere und leichte Maſchinen
gewehre, zwei Minenwerfer. Auch Geſchütze waren vorhanden,
wurden jedoch vor einiger Zeit in unbekannter Richtung abtrans
vortiert. Jn Kongreßpolen ſpricht man offen davon, daß ein
Krieg gegen Deutſchland bereits beſchloſſene
Sache ſei. Polniſcherſeits verhalte man ſich zunächſt ruhig,
um einerſeits im ſtillen die nötigen Vorbereitungen zu treffen,
andrerſeits die momentane Lebensmittelknappheit nicht noch zu
vergrößern.

Kanada gegen das japaniſche Bündnis
Haag, 7. Juli.

Mancheſter Guardian“ ſagt: Auf der britiſchen Reichskon
ferenz habe ſich herausgeſtellt, daß Kanada überhaupt das
engliſch-japaniſche Bündnis ablehne. Augen
ſcheinlich hat der Miniſterpräſident von Kanada, Meighen, er
klärt, Kanada würde ſelbſt im Falle, daß die übrigen Dominions
die engliſche Bündnispolitik unterſtützen, nicht in der Lage ſein,
dem Bündnis beizutreten. Unter dieſen Umſtänden ſei es not
wendig, Zeit zu gewinnen und das ſei dadurch geſchehen, daß der
Lordkanzler, Lord Birkenhead, überraſchenderweiſe die Rechts
auffaſſung, daß jetzt bereits ein Beſchluß über die Fortſetzung
oder Nichtfortſetzung des Bündniſſ es gefaßt werden müſſe,
für irrtümlich erklärte, ſo daß für ein weiteres Jahr
Zeit gewonnen wurde. Das engliſche Kabinett hat
ſich inzwiſchen auf den Standpunkt geſtellt, daß das Bündnis
erneuert werden müſſe. Die weitere Entwicklung wird
lediglich von der Stellungnahme der Parteien in den Dominions
abhängen. Vorläufig ſind nur techniſche Fragen behandelt wor
den. Der kanadiſche Premierminiſter hat energiſch auf Ver-
öffentlichung der Verhandlungen gedrängt. Jm ganzen hat
man den Eindruck, daß die Reichskonferenz nicht ſo glatt
und ſicher verläuft, wie von der engliſchen Regierung
angenommen worden iſt. Der Stellungswechſel in der Aus-
legung der Beſtimmungen des Bündniſſes hat jedenfalls einen
ſchlechten Eindruck auf die Dominions gemacht.

Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30. Fernruf Amt e
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Die welſiſche Wühlerei
Aus der Provinz Hannover wird den „H. N.“ geſchrieben:

Die ſozialiſtiſch- demokratiſche Reichsregierung hat neuer
dings Angſt vor ihrer eigenen Verfaſſung bekommen, in der
durch Art. 18 allen ſeparatiſtiſch-partikulariſtiſchen Los
löſungs und Abſonderungsbeſtrebungen Tür und Tor ge
öffnet iſt. Der Ablauf der im Art. 167 vorgeſehenen Sperr-
friſt naht heran, und nun klagt der Reichsminiſter des
Jnnern Dr. Gradnauer in bewegten Worten:

„Die innenpolitiſchen und außenpolitiſchen Verhältniſſe
Deutſchlands erheiſchen gebieteriſch ſolche Neugliederungs
wünſche zurückzuſtellen, um jede vermeidbare Beunruhigung
von der Bevölkerung fernzuhalten.“

Sicher hat der Miniſter recht, aber damals unter dem
„Geiſte von Weimar“ ſiegte die graue Theorie über ſtaats-
männiſche Weisheit. Damals hätte man ſchon vorausſehen
müſſen, daß das durch die Revolution in allen Grundveſten
erſchütterte Deutſche Reich nicht in einer Friſt von zwei Jah
ren wieder in geordnete Bahnen gelenkt werden konnte, die
die Jnangriffnahme dieſer ſchwerwiegenden Loslöſungs
fragen zulaſſen.

Jm Rheinlande haben ſämtliche Parteien unter dem
Druck der Fremdherrſchaft einmütig eine Entſchließung ge
faßt, in der der Auffaſſung des Miniſteers zugeſtimmt und
die Erwartung ausgeſprochen wird, daß für die Dauer der
Beſetzung rheiniſchen Gebietes jede Volksabſtimmung auf
Grund der Art. 18 und 167 der Reichsverfaſſung unterbleibt.
Man erwartet ferner, daß auch in anderen Landesteilen mit
Rückſicht auf die Lage des beſetzten Gebietes Abſtimmungs-
beſtrebungen bis zu dieſem Zeitpunkt ruhen, wenn nicht
e die Sperrfriſt auf geſetzlichem Wege verlängert
wird.

Daß der geſetzliche Weg überhaupt nur zum Ziele
führen kann, beweiſt ſchon die Erklärung, mit der die Deutſch
hannoverſche Parteileitung zu Hannover das Gradnauerſche
Schreiben beantwortet hat. Hier heißt es:

„Die Erörterung einer möglichen Hinausſchiebung der
Abſtimmung hat im Lande Hannover bereits lebhafte Beun
ruhigung hervorgerufen. Sie zu beſeitigen, muß der An-
ſchein vermieden werden, als ob eine loyale Durchführung
der Reichsverfaſſung in Frage geſtellt werden könnte

Damit iſt ſchon von ſelbſt die Frage gegeben, ob das,
was für Rheinland aus triftigſten Gründen gefordert werden
muß, auch für die Provinz Hannover maßgebend ſein ſoll,
oder ob eine unterſchiedliche Behandlung beider Provinzen
möglich oder gar geboten iſt. Natürlich iſt die Loslöſungs-
frage keine provinzielle, ſondern eine preußiſche, eine deutſche
Frage. Nur vom allgemeinen preußiſchen, deutſchen Stand
punkte aus kann ſie entſchieden werden. Aber für dieſe Ent
ſcheidung iſt es doch von größter Wichtigkeit, daß man ſich
die Lage in den einzelnen dabei in Betracht kommenden
Landesteilen völlig klar macht.

Wie ſteht es denn mit der „hannoverſchen Frage“? Die
Welfen behaupten, daß durch die Hinausſchiebung der Sperr-
friſt eine lebhafte Beunruhigung in der Bevölkerung ent
ſtehen werde, aber ſie verſchweigen dabei, daß gerade ſie es
ſind, die ſeit den Tagen der Revolution durch ihre gewiſſen
laſe Agitation landauf landab die größte Erregung und
ſchwerſte Beunruhigung in unſere ſonſt ſo ruhige Bevölke
rung hineingetragen haben. Jn der Preſſe, in Verſamm-
lungen der „Heimattreuen“, von Mund zu Mund wird unab
läſſig für ein „freies Hannover in einem freien Deutſchen
Reich“ geworben. Neuerdings benutzt man zu dem Zwcke
mit Vorliebe ſogenannte „Heimatsfeſte“, die ſtets von der-
ſelben gut eingearbeiteten Regie veranſtaltet, überall im
Lande der Bevölkerung die Ziele der Deutſch-hannoverſchen
Partei einhämmern ſollen. Dieſe zielbewußte Agitation hat
in den Kreiſen Erfolge, die nur auf ihr nächſtes Eigene
ſtarren und den Blick für die großen politiſchen Erforderniſſe
unſerer Tage verloren haben; die nicht einſehen können oder
wollen, daß das Haupterfordernis für den i au
Deutſchlands ein ſtarkes, unzerſtückeltes Preußen iſt. Aber
die Gegner der Loslöſungsbeſtrebungen ſind auch nicht un
tätig geblieben, das hat der Ausfall der preußiſchen Wahlen
am 20. Februar d. J. gezeigt. Jn dieſe Wahlen zogen die
Welfen unter der Parole: Los von Preußen und für ein
freies Hannover, jetzt gilt es zu zeigen, daß wir die Maſſen
hinter uns haben, um die Selbſtändigkeit Hannovers zu er
zwingen! Und wie kläglich iſt dieſer Verſuch geſcheiterti Ob
wohl ſich die Welfen mit dem hannoverſchen Zentrum ſehr
gegen den Willen der maßgebenden Zentrumsmänner in
Berlin verbrüdert hatten, haben ſie keineswegs den er
hofften und ſchon vorher verkündeten Erfolg gehabt, ſondern
ſie haben eine große Einbuße, eine empfindliche Niederlage
erlitten. Während Deutſch Hannoveraner und Zentrum zu
ſammen bei den Reichstagswahlen am 6. Juni 1920 noch
455 225 Stimmen erhielten, ſanken ſie bei den Wahlen am
20. Februar 1921 auf 411 825 herab, alſo ein Verluſt von
43 380 Stimmen!

Wie ſind nun die Ausſichten der Welfen bei einer Volks
abſtimmung? Unter Zugrundelegung des Wahlergebniſſes
vom 20. Februar 1921 ergibt ſich folgendes Bild:
Art. 18 Abſ. 4 der, Reichsverfaſſung iſt die Volksabſtimmung
anzuordnen. wenn ein Drittel der aum Reichstage wahl-



berechtigten r des u v elangt. Wahlberechtigt waren in der Provinz nover
20. Fbruar 1921 1 828 407, hiervon ein Drittel 602 469,
Deutſch Hannoveraner und Zentrum erhielten zuſammen
411 845. Es fehlen alſo an dem vorgeſchriebenen Drittel bei
der Vorabſtimmung 197 624. Nach Art. 18 Abſ. 5 der Reichs
verfaſſung erfordert der Beſchluß einer Gebietsabtretung
drei Fünſtel der abgegebenen Stimmen, wenigſtens aber die
Stimmenmehrheit der Wahlberechtigten.

Die abgegebenen Stimmen betrugen am 20. Februar
1921 1454 210, hiervon drei Fünftel 872 526. Die Mehrheit

der Wahlberechtigten beträgt 914 204, Deutſch Hannoveraner
und n erhielten am 20. Februar 1921 411 845. Um
den Gebietsabtretungsbeſchluß zu Stande zu bringen, fehlen
alſo: 502 359. Dieſe Zahlen erhellen blitzartig die Lage.
Woher ſollen die fehlenden rund 200 000 Stimmen bei der
Vorabſtimmung und rund 500 000 Stimmen bei der Volks
abſtimmung ſelbſt kommen bei einer Partei, die jetzt nur
über rund 400 000 Stimmen verfügt? Gewiß werden noch
manche unklare Köpfe aus den anderen Parteien ihre
Stimme für das Ziel der Welfen abgeben, aber die Maſſen,
die zum Siege erforderlich wären, werden ſicher nicht ab
ſpringen, wenn die Gegner der Loslöſungsbeſtrebungen ihre
Pflicht tun.

Aus den hannoverſchen Verhältniſſen allein und für ſich
betrachtet ergibt ſich daher kein Bedürfnis für eine Ver
längerung der Sperrfriſt. Die Unruhe und die Erregung,
die durch die ununterbrochene Agitation der welfiſchen Partei
bis in das kleinſte Dorf und ſelbſt bis in die Familien hinein
getragen iſt, wird dauernd und endgültig erſt beſeitigt wer-
den, wenn die welfiſchen Aſpirationen durch eine machtvolle
Willenskundgebung der hannoverſchen Bevölkerung abge
wieſen ſind. Nicht als ob dann die Deutſchhannoverſche
ParteiOrganiſation und die zahlreichen von ihr abhängigen
Elemente ſofort verſchwinden würden, aber die beionnenen
und ruhigen Anhänger der Partei werden ſich allmählich von
ihr zurückziehen, und ſie wird zur Bedeutungsloſigkeit herab-
ſinken. Das ſind die Gründe, aus denen in vielen anti
welfiſchen Kreiſen der Wunſch beſteht, daß die Volksabſtim-
mung ſobald als möglich geſchehen möge Ob dieſe Stellung-
nahme mit den allgemeinen Reichsintereſſen zu rereinigen
iſt, ſoll heute nicht entſchieden werden. Zweck war nur der,
die hannoverſchen Verhältniſſe zu beleuchten, damit ſie bei
den bevorſtehenden Entſcheidungen ausreichend berückſichtigt
werden. Sollte eine Differenzierung der einzelnen Provin
zen Preußens mit Rückſicht auf die Geſamtlage im Deutſchen
Reiche nicht möglich ſein, dann muß aber mit Entſchiedenheit
dafür eingetreten werden, daß die Sperrfriſt auf ſolange aus-
gedehnt wird, als noch ein feindlicher Soldat auf deutſchem
Boden ſteht, wie es die Rheinländer wünſchen.

Nur keine Halbheiten! Eine Verlängerung der Sperr-
friſt auf ein oder zwei Jahre heißt die ſchon beſtehende Er
regung und Beunruhigung verlängern und verewigen.

Die Urteilsbegründung im Prozeß Stenger
Jn der Begründung des Urteils führte der Vor-

ſitzende folgendes aus: Am 21, Auguſt hatte General Stenger
nach einer Unterredung mit ſeinem Stabe über Ereigniſſe des
vorhergehenden Tages eine abfällige Kritik über das heimtückiſche
Verhalten verwundeter und gefangener Franzoſen geübt. Er gab
dabei der Meinung Ausdruck, daß bei dieſem hinterliſtigen Ver
halten der Franzoſen eine entſprechende Regktion deutſcherſeits
zu erwarten ſei. Daß er dabei die Form eines Befehls gewählt
hatte, davon kann keine Rede ſein. Später ſoll er den Offizieren
und Truppen zugerufen haben, daß keine Gefangenen gemacht
werden ſollen bzw. daß er keine Gefangenen gebrauchen könne.
Mag er ſolche Aeußerungen gebraucht haben, wie er will, ſo
ſteht jedenfalls feſt, daß ein beſtimmter Befehl
Stengers nicht gemacht worden iſt. Mag nun der
Major Cruſius die Aeußerungen Stengers mißverſtanden, mag
die Ausdrucksweiſe unvoxſichtig geweſen ſein, ſo muß doch dieſes
Mißverſtändnis auf das Konto des Majors Cruſius geſetzt wer
den. Bei Prüfung der Frage, ob General Stenger den Befehl
in mißverſtandener Form gegen hat, mußte erwogen werden,
ob ein ſolcher Befehl an die dem General unterſtellten Truppen
teile weitergegeben worden war. Dies war nicht der Fall. Mit
Ausnahme des 1. Bataillons, bei dem Cruſius ſtand, war in

keinem einzigen Truppenteile eine derartige Maßnahme bekannt,
auch wurde eine ſolche den Truppenteilen nicht weitergegeben.
Niemand hat auch aus den Worten des Brigade-
kommandeurs einen Befehl herausgehört, ſon-

en

dern nur eine Krilik über das heimtuckiſche Verhalten verwun-
deter und e anzere Franzoſen. Wenn Cruſius ausdrücklich
die Erſchießung der drei Ge enen anordnete,
ſo ſcheidet dieſer Fall aus, denn der eine Zeuge iſt vollſtändig un
glaubwürdig, während die Ausſagen der anderen Zeugen ſich auf
andere Vorkommniſſe beziehen. Ferner ſcheiden alle Fälle aus,
die ſich auf den 26. Auguſt beziehen, denn am Abend dieſes Tageswar Cruſius ſeiner freien Willensbeſtimmung infolge ſeines

Geiſtesguſtandes beraubt, er hatte ſich bereits während des
nzen Tages in einem Zuſtande nden, der eben, wie geſagt,

eine freie Willensbeſtimmung ausſchloß. Anders dagegen am
Auguſt. An dieſem e war der Angeklagte nicht derart

geiſtesgeſtört, daß er nicht Herr ſeiner geweſen
wäre, dafür mußte er verantwortlich gemacht werden. Wenn der
Angeklagte behauptet, es habe f9 ſeitens General Stenger umeinen beſtimmten Befehl gehandelt, ſo habe der nen nicht
richtig zugehört oder nicht richtig aufgefaßt, wäre er überlegt undaufmerkſam geweſen, ſo hätten die ſberiwregenden Folgen ver

mieden werden können, denn er mußte wiſſen, daß es ſich um
die Tötung von Verwundeten oder handelte, die
wehrlos gemacht waren und nicht mehr die Kraft hatten, für ihr
Vaterland einzutreten. Strafmildernd mußte in Betracht ge
zogen werden, daß ſein Geiſtes n nicht normal war, ſtraf
ſchärfend aber war, daß er durch ſeine nahmen das Anſehen
des deutſchen Heeres ſchädigte.

Der neue Kriegsprozeß in Leipzig
w. Leipzig, den 7. Juli.

Vor dem Reichsgericht begann heute der ſiebente Kriegs-
beſchuldigtenprozeß gegen den Oberleutnant Laule jetzt im
Reichswehrminiſterium. Laule wird beſchuldigt, den franzöſi
ſchen Kapitän Migard vorſätzlich und mit Ueberlegung getötet zu
haben. Der Angeklagte beſtreitet dies. Der Kapitän ſei von
einem ſeiner Leute erſchoſſen worden, weil er ſeiner Entwaff
nung widerſtand entgegengeſetzt hätte. z

C

Trotzki verhaftet geweſen!?
x Warſchau, 7. Juli.

Aus Helſingfors trifft die Nachricht ein, daß, ſeriöſen Mos-
kauer Jnformationen zufolge, Trotzki im vergangenen Monat auf
Befehl Lenins verhaftet worden ſei. Eine Beſtätigung dieſer
wahrſcheinlich aus polniſcher Quelle ſtammenden Nachricht liegt
nicht vor.

Kämpfe im fernen Oſten
w. Kopenhagen, 7. Juli.

„pPolitiken“ meldet aus Reval: Aus Tokio wird offiziell
gemeldet, daß die japaniſchen Truppen in Nikolajewsk
in Oſtſibirien von den Bolſchewiſten überfallen
wurden. Es kam zu e Kämpfen. Die bolſche-
wiſtiſchen Truppen haben die Stadt Ochotsk beſetzt. Einem Tele-
gramm aus Moskau zufolge hat General Bruſilow den
Oberbefehl über die Sowjettruppen übernommen.
Anläßlich der Ereigniſſe im fernen Oſten hat Bruſſilow einen
Heeresbefehl erlaſſen, in dem die geſamte Armee zur Verteidi-
gung des Landes aufgerufen wird. Die geſamte Heeresſtärke
wird auf 500 000 Mann Elitetruppen veranſchlagt.

Die engliſche Mittelmeerflotte
vor Konſtantinopel

X Paris, 6. Juli.
Der „Temps“ meldet aus Malta: Wenn die fort

geſetzte Bewegung der an grgr Kriegsſchiffe
mit der Beſtimmung nach dem Orient ein Urteil geſtattet,
ſo ſcheint die Lage in und um Konſtantinopel ge-
wiſſe Beſorgnis einzuflößen; man glaubt zu wiſſen,
daß die engliſchen Intereſſen im nahen Oſten und im mittleren
Orient die Anweſenheit der engliſchen Flotte in dieſen Gewäſſern
notwendig mache. Es iſt Tatſache, daß die geſamte Mittelmeer
flotte mit allen Schiffen, ausgenommen fünf Schiffe der dritten
Eskader kleiner Kreuzer, die ſich gegenwärtig vor Alexandrien be
finden, vor ihrer Konzentration ſteht, und zwar entweder vor
Konſtantinopel oder in der Nähe dieſes Hafens. Die kürzlich nach
Konſtantinopel abgegangenen Schiffe beförderten Munition aller
Kaliber in großen Mengen.

Die „Times“ ſagt, daß die Nachrichten aus der Türkei einenernſten Fharakter trügen und die Alliierten wahr
ſcheinlich energiſch auftreten müßten, um die
Freiheit der Meerengen zu ſichern.

Zu D. Wilhelm Specks
60. Geburtstag

Fernab vom lauten Getriebe, leidend, mit bewunderns-
werter Hingabe gepflegt von ſeiner treuen Lebensgefährtin,
begeht der heſſiſche Dichter D. Wilhelm Speck am
7. Juli ſeinen 60. Geburtstag. Jn ſeinen Schriſten ver
einigen ſich Stifters unvergleichliche Naturſchilderung,
Raabes gemütvolle Jnnerlichkeit und Storms volkslied-
artige Schwere. Sein kriſtallklares Deutſch, wie es lang
ſam und wie zu einem Wunder hinführt vor die Unbegreif-
lichkeiten der Menſchenſeele, das iſt dichteriſch vollendet.
Sein Schaffen umfaßt wenige Bände, aber jedes iſt in ſei-
ner Art ein Meiſterwerk. Das Umfangreichſte, die „Zwei
Seelen“, iſt ein Buch für ernſte und ſtarke Stunden, in
denen es nicht gilt, das Leid der Welt abzuſchütteln, ſondern
mit zu überwinden. Ein Buch, das zum Begleiter durchs
Leben werden kann. Die Schuld treibt immerfort zu neuer
Verſchuldung, der Menſch, der ſich zuerſt betrug, als ginge
er ſeinen ſelbſtgewählten Weg, wird nachher geſtoßen und
getrieben,, wohin er nicht möchte, die willenloſe Kreatur
ſeiner eigenen Tat, bis ſie völlig geſühnt iſt. Dabei
werden Herz und Kopf nicht ſchwer, ſondern dies Buch führt
hinaus in die Sonne ein prachtvolles Kunſtwerk nach
Form und Jnhalt. Jhm am nächſten ſteht „Joggeli“, eine
ganz ſtille Geſchichte, aber voll Troſt und ianerer Fröhlich-
keit, ferner die Meiſternovelle „Ein Quartettfinale“. Sein
Erſtlingswerk „Die Flüchtlinge“ dagegen, eine Geſchichte
von der Landſtraße, iſt gang auf den Ton des Volksliedes
geſtimmt: „Es fiel ein Reif in der Frühliagsnacht“. Die
Geſchichte iſt im Grunde ſehr einfach zwei junge Menſchen
fliehen von Haus und Herd um eines im Udsderſchirang
verſuchten Verbrechens willen, deſſen harmloſen Ausgang
ſie nicht kennen. Aber dieſer Hergang iſt ſchoa mit einer
rührenden Schlichtheit erzählt, die immer wieder zu Tiefen
führt. Und man konnte hier ſchon (im Jahre 181) völlig
„echte“ Schilderungen des Landſtreicherlebens finden. die
dann ſpäter, von anderer Seite kommend, mit erheblichem
Aufwand als etwas ganz Neues und noch nicht Dageweſe
nes aufgenommen wurden. Bleibt nur noch die liebliche

Hölz-Kultus
Gegen fünfzig Pfennig Eintrittsgeld konnte man am

Sonntag vormittag im Leipziger Zentraltheater
Herrn Dr. Broh, den Verteidiger im Hölz-Prozeß, auf-
treten ſehen. Und es hatten ſich denn auch eine Maſſe Be
ſucher eingefunden, denen es zwiſchen den gewohnten Kien-
toppvorſtellungenen einmal eine Abwechſelung war, zur Ver
herrlichung eines zu langjähriger Zuchthausſtrafe verurteil
ten Mordbrenners und Geldſchrankknackers beizutragen.
Nach ihrem ſtellenweiſe ſtürmiſchen Beifall machte die Mehr
zahl der Erſchienenen ſogar Anſpruch darauf, als Geſin
nungsgenoſſen von Max Hölz politiſch gewürdigt zu werden.
Herr Juſtizrat Dr. Broh, heute Kommuniſt Hölzſcher Obſer-
vanz, wenngleich er ſeine aus dem Klaſſenſtaat ſtammenden
Titel noch führt, ſorgte denn auch dafür, daß die Beſucher
für ihr Eintrittsgeld gebührend unterhalten wurden. Hölz,
ſo erklärte ſein Freund Broh, hat ſtets jenſeits der bisher be-
ſtehenden Parteien geſtanden, deshalb ſei er den Parteibon-
zen und der Parteipreſſe unbequem geweſen; und man rücke
jetzt, wo der Aufſtand in Mitteldeutſchland niedergeſchlagen
ſei, allſeits von ihm ab. „Wenn Hölz aber geſiegt hätte“,
betonte der Redner unter Zuſtimmung in der Verſammlung,
„dann wären alle die Parteiunfehlbaren gekommen und
hätten geſagt: Schön, ſehr gut; wir haben ja die Sache in
ſpiriert.“ Der revolutionäre Kampf müſſe durch Männer
vom Schlage Hölz vorwärts getrieben werden. Selbſtver-
ſtändlich iſt, nach Dr. Broh, Hölz ein reiner und edler
Jdealiſt geweſen, ein vom beſten Willen erfüllter Proletarier,
der für die Bedrückten eingetreten ſei. Mit Unrecht verarge
man ihm, daß er Geldſchränke erbrochen hat. „Die Parteien
der Linken haben ihm ja doch nichts gegeben, alſo mußte er
die Gelder der Bourgoiſie benutzen.“ Und, ſo erklärte der
Herr Juſtizrat dazu unter großem grinſendem Beifall der
Zuhörer, „auch in Zukunft wird die Bourgeoiſie die rote
Armee finanzieren müſſen!“ Nicht Hölz habe auf der An
klagebank geſeſſen, ſondern das geſamte Proletariat. Hölz
ſtehe turmhoch über allen anderen Führern, die in den letzten
Jahrzehnten die politiſche Bühne betreten hätten. All dies
Gerede hörte die Verſammlung mit Beifall an, wenigſtens
aber erhob ſich doch einiger Widerſpruch und einer der An
weſenden raffte ſich zu dem Zwiſchenruf: Diot! auf, als
der Herr Juſtizrat fortfuhr: „Was iſt ein Bismarck ihm

Schluß geriet Dr. Broh immer mehr in
die Redeweiſe des Hölzſchen Räuberlagers: und damit traf
er erſt recht den Ton, wie er der Mehrzahl ſeiner würdigen
Gäſte behagte. Bravorufe und Händeklatſchen belohnten ihn,
als er ausrief: „Hölg hat dem Gerichtshof und damit dem
Bürgertum die gröbſten Wahrheiten geſagt; er hat den Rich
tern ins Geſicht ſpucken wollen. Solche Reſpekkloſigkeit
müſſen Sie ſich, Genoſſen und Genoſfinnen, angewöhnen,
verachten Sie die bürgerliche Kultur, ſpucken Sie aus vor
dem Bürgertum!“ Der Herr Juſtizrat ſelbſt allerdings
wollte dabei doch nur mitmachen, ſoweit es keine unange-

gegenüber!“ Zum

nehmen Folgen haben könnte. „Nicht gerade zur Reſpekt
loſigkeit vor dem Geſetz wolle er auffordern. Denn wir
hätten heute noch die Klaſſenfuſtiz, ſelbſt vor dem höchſten
Grichtshof in Leipzig. Daher ſchloß er: „Nicht fordere ich
Sie auf, Höls zu befreien. Aber kommen wird der Tag, wo
das Proletariat auch an das Tor von Hölzens Gefängnis mit
dröhnenden Schlägen klopfen wird, wo nicht nur Hölz befreit
ſein wird, ſondern alle, die jetzt ſchmachten und hungern.“
Dieſe Schlußphraſe löſte ſelbſtverſtändlich wieder lebhaften
Beifall aus. Aber die Zuhörer waren offenbar mit dem
Herrn Juſtizrat der Anſicht, daß dieſer Tag nicht gerade der
heutige ſchöne Sonntag ſein brauche. Als in der folgenden
Ausſprache einer der Redner dazu aufforderte. ſofort
blutige Rache für Hölz zu nehmen und die B
geoiſie zu vertilgen“, ſtimmten ihm doch nur ein
kleiner Teil der Anweſenden zu, und auch dieſe gingen dann
lieber zum Frühſchoppen oder nach Hauſe zum Mittageſſen.
Aber es iſt doch ein recht bedenkliches Zeichen der Zeit, daß
ein derartiger Kultus mit einem Schwerverbrecher und
Halbnarren wie Hölz zahlreiche Menſchen ſtundenlang in
einer Art geiſtigem Rauſch erhalten kann.

„Urſula“. Eine pſychologiſche Feinarbeit,
wenige Seitenſtücke findet. Mit zarten Händen zieht der
Dichter leiſe den Schleier von einer Mädchenſeele und läßt
uns einen Blick tun in das ſittliche Empfindungsleben eines
jener „Kinder des Lichts, die nur in der reinſten Luft
atmen und nur im reinſten Lichte beſtehen können“. Speck
liegen im tiefſten Grunde ſolch feinfühlige Naturen beſon-
ders. Mit einer Menſchenkenntnis, deren Frucht der hohe
Grundſatz iſt, nicht verurteilen, ſondern lieben, dringt er
in die Tiefe der menſchlichen Seele und deckt ihre edlen
Regungen auf unter Lebensſchutt und Hoffnungstrümmern.
Nebenher klingt und ſingt eine herrliche Frühlingspoeſie.
Es kommt über uns wie die Lenzſeligkeit der Schwindſchen
„Hochgeitsreiſe“, und dann erfüllt uns mit ſtiller Wehmut
die Weichheit Lenauſcher Lyrik. Vollendet iſt endlich die
Kompoſition; man darf mit dieſer Arbeit Wilhelm Speck
den Klaſſikern der Novelle Paul Heyſe, Gottfried Keller,
Theodor Storm als Meiſter der Form an die Seite ſtellen.

Das Aeußere von Specks Leben iſt bald erzählt. Er
wurde 1861 in Almerode geboren, einem heſſiſchen Städt-
chen, das zwiſchen Wäldern und Bergen eingebettet liegt.
Obwohl er ſich ſchon früh von ihm trennen mußte. denn
1871 ſiedelten ſeine Eltern nach Kaſſel über, hat es ihm doch
auf vielen Wanderungen dort den größten Reichtum an
Naturbildern geſchenkt. Nach erfolgtem Studium in Mar-
burg wurde er 1885 zum evangeliſchen Pfarrer ordiniert,
dann jedoch bald (1887) in die Gefängnisſeelſorge berufen,
die ſeine ganze Kraft über zwei Jahrzehnte lang in An
ſpruch nahm. Seine Schriften zeugen von der Liebe und
dem tiefen Verſtändnis für dieſe Armen, „die den Weg ver
loren“, wie er ſie nennt. Wieder auf kurze Zeit in eine
heſſiſche Landpfarre berufen, mußte er ſich bald vom Amt
zurückziehen, denn die ſo ſelbſtlos hingegebenen Kräfte
waren verbraucht. Still und zurückgezogen lebt er nun in
Wilhelmshöhe bei Kaſſel. Das Los vieler deutſcher Dichter
trifft auch ihn, viel zu wenig anerkannt zu ſein, obwohl ihn
die Univerſität Marburg mit dem Titel eines D. honoris
cauſa ehrte. Ob ſein 60. Geburtstag ihm mehr Beachtun
zuteil werden läßt? Wir hoffen und wünſchen es un
raten jedem ernſten Leſer, ſich einmal den Genuß zu berei-
ten und ſeine Schriften zu erwerben, die der Verleger Mar
tin Warneck in Berlin zu wohlfeilen Preiſen in guter Aus
ſtattung berausgab.

zu der man
Eine aufſehenerregende Entdeckung. Jn der

Profeſſor
tragung der Augen auf Verſuchstiere gelungen.
Der Student ging von dem Experiment aus, daß bei Mäuſen und
Fiſchen und Lurchen S anderer Fiſche und Lurchen einſetzte,
dige eine dunklere Färbung eintritt. Als Koppanhi geblendeten

iſchen und Lurchen Augen anderer Fiſche und Lurche einſetzte,
gewannen dieſe Verſuchstiere ihre urſprüngliche Farbenſchönheit
zurück, woraus er daß die eingeſetzten Augen gutwachſen ſeien und das Sehvermögen wiederhergefſtellt webe. Bei

Fröſchen und Unken erhielt er in Fortſetzung dieſer Experimente
den Beweis, daß die Tiere wieder ſehend wurden. Koppanyi ging
darauf zu Warmblütern über, blendete einer Ratte beide Augen
und ſetzte ihr die Augen einer anderen Ratte ein. Wiederum
wurde feſtgeſtellt, daß die Netzhaut und der Sehnerv ihre Funk-
tion aufnahmen. Die mikroſkopiſche Ueberprüfung durch Prof.
Kolmer ergab, daß die neuen Augen vollſtändig normal und
funktionsfähig ſind. Der neue Sehnerv-Stumpf wuchs in den
alten hinein. Die Fachärzte Prof. Dr. Maller, Vorſitzender
der Erſten Augenklinik, und Dr. Gu iſt wurden, wie das „Neue

e rnar berichtet, mit der Ueberprüfung der Verſuchs
ere betraut.

Die Freilichtaufführungen im Belvedere-Park bei Weimar
werden nunmehr, nachdem Direktor Kurth die Genehmigung
der maßgebenden Behörden hierzu gefunden hat, am kommenden

Sonntag, den 10. Juli, 3.80 Uhr nachmittags, mit einer
Aufführung von Goethes „Jphigenie“ eröffnet werden. Den
Vorverkauf hat die bekannte Thelemannſche Buch-
handlung in Weimar, Schillerſtraße 15, freundlichſt übernommen.
Macht der Wettergott an den Spieltagen ein freundliches Geſicht,
dann dürfte mit der Freilichtaufführung von Goethes „Jphigenie“
den Beſuchern an geweihter Stätte ein ſeltener künſtleriſcher
Genuß bereitet werden. Jſt doch ſeit den Goethetagen für die
weitere Oeffentlichkeit wenigſtens im Belvedere-Park keine
Frejlichtaufführung mehr veranſtaltet worden. Es iſt den maß-
gebenden Behörden wärmſtens zu danken, daß ſie die künſtleriſch
und kulturell werbende Kraft der Freilichtſpielidee gerade im
Belvedere- Park erkannt und durch ihre Genehmigung gefördert
hat. „Jphigenie“ wird hier als Geſamtgaſtſpiel erſter
Mitglieder der Vereinigten Leipziger ſtädtiſchen
Bühnen geboten werden.
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Aktiengelellichaften
Die Spar und Vorſchußbank in Halle a. S. wird in einer

um 26. Juli in Halle ſtattfindenden Generalverſammlung die Er
höhung des Grundkapitals und Aenderung des Namens der Gea Anſchluß die bon uns bereits

an
für 1920 entnehmen rbe ſprochenen chlußgiffern

dem Rechenſchaftsbericht des Vorſtandes noch folgende AnJ Dorhdan Zweigniederlaſſung iſt weiter ntti
Deutſchland aus ihre Geſchäfte abzuwickeln. Bei der Un

in kert der einſ n Verhältniſſe war der Vorſtand
nicht in der Lage, Ueberſchüſſe derſelben in der Gewinn und
Lerluſtrechnung der Disconto Geſellſchaft d Das Tätig
teitsgebiet der DiscontoGſellſchaft erweiterte durch die

e u Bee Vaen Rorte eelionen Mart faſt ganz en dem Beſihe der de
kauf die Vereinigung mit dieſer r
iks
erſuch
lichen,

ate.
hreibt:

S Einvernehmen mit der Vayeriſchen Hypo
VechſelBank wie der n Eredit Anſtalt in

dung Leipgig und unter völliger e e Beziehungen zuin er dieſen beabſichtigt die Disconto Geſellſchaft ihr r giltalſyſtem nun

alität. mehr auch e h W en r Die Nieder
ert in der Disconto Geſellnd oder

r-Paket,
gr ver-

zaſſungen, Zweigſteller Paher wie en wegte be ergebe gehen
i Papierfabrik, Akt.Geſ. in Hainsberg bei Dresden.

tittpfeife. außerordentliche Generalverſammlung genehmigte die
chnet um 2,4 Millionen Mark m und 0.3Millionen Mark Vorzugsaktien auf insgeſamt 6,8 Millionen

Mark. Auf 8 alte Stammaktien können 2 junge zu 115 Progentmit Dividendenberechtigung ab 1. d. Mts. begogen werden. Die
n teilt mit, daß die Geſellſchaft in den erſten Monatendes laufenden Geſchäftejahres durch Auslandslieferungen gut
beſchäftigt war. Die dann eintretenden Stockungen zogen aber
die Geſellſchaft ſehr in Mitleidenſchaft, ſodoß mit einer Er
mäßigung der Dividende, vielleicht 12-—15 Prozent (20 Prozent)
gerechnet werden müſſe.

Hancdelsgerichtliche Nachrichten
Jn das Halleſche Handelsregiſter wurden unter Abteilung

bei der offenen n WllIrich u. Helbig in Je z Dem
e a. S.45 iſt bei der Firma Albert Lange, Ge

in Halle a. S., eingetragen: Die Vertretungs-befugnis des Liquidators Weinbrecher iſt beendet. Die Firma
erloſchen. Unter Abteilung A Nr. 116 bei der offenen

e e J. H. Rabe u. Co. zu Halle Giebichenſtein
eingetragen: Der Rechtsanwalt Dr. Heinz Rabe in Halle
und der Textiltechniker Wolfgang Rabe in Kolbermoor inOberbavern ſind in die x s perſönlich haftende 27

llſchafter eingetreten. Unter Abteilung A. Nr. 3102 iſt dKarl ittan in Halle und als deren Jnhaber be
Kaufmann Karl Kilian daſelbſt eingetragen. Unter Abtei-

G. Augus

lung A Nr, 8060 iſt bei der offenen Handelsgeſellſchaft Herr

mann u. Heinemann in Halle eingetvagen: Die Geſell
ſchaft iſt aufgelöſt. Der bisherige Geſellſchafter Kaufmann Wilhelm

inemann in Halle iſt alleiniger Jnhaber der Firma. Unter
Abt. A Nr. 2616 bei der Firma Alfred Froſt in Halle: Die
Prokura des Kaufmanns Paul Heinecke in Halle iſt erloſchen.Unter Abt. A Nr. 1298 bei der giemg Friedrich Nietzſch
mann in Halle eingetragen: Dem Kaufmann Hermann

Födiſch in Halle iſt Prokura erteilt. Unter Abt. A Nr. 2985
iſt bei der offenen Handels geſellſchaft Seifarth
L Marx in Halle eingetragen: Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.
Der bisherige e rre Kaufmann Max Seifarth in Halle iſt
alleiniger Jnhaber der Firma. Die Firma lautet jetzt: Seifarth
K Marx, Jnhaber Max Seifarth. Unter Abt. A Nr. 2177 bei
der u Handels geſellſchaft Mitteldeutſche

1 lſchaft für elektrotechniſchen Bedarf Bader
Co. in Halle Der Jngenieur Karl Bader in Halle iſt

aus der Geſellſchaft ausgeſchieden. Gleichzeitig iſt die offene
Handelsgeſellſchaft in eine Kommanditgeſellſchaft umgewandelt.
Perſönlich haftender Geſellſchafter iſt der Kaufmann Heinrich
Schwermann in Halle. Unter Abt. A Nr. 1087 iſt bei der
Firma Alfred Froſt in Halle eingetragen: Die Firma iſt
erloſchen. Unter Abt. A Nr. 31083 die Firma A. Friedrich
Drebenſtedt in Halle und als deren Jnhaber der Kauf-
mann Andreas Friedrich Drebenſtedt daſelbſt ein
getragen.

Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle (Saale), einſchließlich
der anſchließenden Privatbahnen, wurden am 6. d. M. für Kohlen,
Koks, Briketts und Naßpreßſteine geſtellt 5516 Wagen zu 10 To.

Hallesehe Notierungen, Halle a. S., 7. Juli 21.

Inleſnen. eh Kali Stadt-Ani. v. 1886 49 95,000
zu v. isoe 88,L i s. l

4 0 aLanäseoh. Zorn Puabr

7 eh u lanädseh. 2
z Je vüorinrjel-Anieſſe

Zu V Hal]e-jſettst. Risenb. A. 65,000

0 p V. 1900 7v. 19114 J öruo d. Netl. B. v H. A.

W K. Sopi b. Wolmirs-
leben Hyp. -Anl.

D. Grubeb. Bittert. H.- A.Burbachli, -A., r. 103
5 Gew. Gutelſofnungiiyp--

Anl. rab. 102
h

1025Par. u J golarſiſeee

b Aröiw. kaptertaba A.
r.10341, o Riſenb. Kultur Manu

Hyp. -Anl. rdoksz. 102 100,0005 5 ERisenw. Bee
Anl. ruekz. 101

4 9 Fabr. l. Maseh. F. Zimmer-
91, e mann Co. A.--G. H.- A. r. 103

4 Kytfh. H.- A. unk. bis 1915
h 9 LindnerH. A. r.102 90
4 V. 1912 v. 10290

Aktien.Halleescher Bankverein
Spar- und Voreschussbank

all. Pfännerschaft A. G.
Riebeoksche Montanw. A. G.
W. -Weiesent. Braunk.-A.- G.
Ammendorfer Papierfabrik
OrölIwitaer Papierfabrik
Coönnerner Malzfabrik
Eilenb. Kattun-Manufaktur
Eisenwerk Bräünner
F. 1, M. F. Zimmerwaun Co.

Vorz.- A.Hallesohe Aasehinegladrit
Portland-ZementHildebrandsohelablenwerke

Kaiserbad Schmiedeberg
Körbisdorfer Zuekertfabrik e n
Kytfhäugerhütte Nr. 1--1000

Nr. 1001---4100Gottfried Lindner
Wegoelin Habner
Zueokerraffnerie Halle
nie Hotias Eisenb A. Ia

G. Leonhardtb. Frankl.-A.
ſo, G. Vesta- Hyp. A. r. 102

r 4.r. oKali Pfänneräh
rzb b. 1024 o Mavst. Gew. An v. 1899

H. A. r. 102o A. Riebeor ontan-
Werke-Anl. rzb. 102 99 506

I Joh. Thür. Braunkohl.-
S

Bracra nitnt Feradan-Ver,

ſchmidt g. Farbwerte
Deviſen mäßig ſteigend.

Vorkurse der Berliner Rörse

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Mittags-Börsondienst der „H.

[Pigene Drahtmeldungen)
Berlin. den 7. Juli 1021.

Börsenvorberieht.
An der Börſe lagen die Jnduſtriewerte überwiegend höher,

da die im Reichsbankausweis enthaltene bedeutende Vermehrung
des Zahlungsmittelumlaufs zur Kaufluſt anreigzte.
Nürnberger Maſchinen ſtiegen 46, Bochumer 1738, Thale Eiſen
hütte 17, Phönix Bergbau 10, Mannesmannröhren 6, Gold-und Elektrigitätsaktien verncchläſſigt.

Augsburg-

Gebiet der

jähvige Kampagne, die Erträgniſſe des Vorjahres noch
in den Schatten zu ſtellen,Rüben eine um ca. 25 Progent höhere
die Rüben einen vorzüglichen Zuckergehalt beſitzen.

ſchleſiſchen Zuckerinduſtrie
tungen für eine günſtige Ernte gerechtfertigt.

da die d

69ſ0 Dt. Reioheanl. es o Ulbert Farb Gr
Bori. Hangelsges 22300 22020 T Gold an.
Comm.-u. Privatbk. 20200 Höchster Farbw. 335,00
Darmat. Bank 170,00 169.85 Allg. Elektr.-Ges. 816,60 3165,00
Deutsohe Bank 29204.00 Bergmann, Elektr. 6840.00

isconto-Ges. 2800 Jachsenwerk 807,00 3804 75
resdner Bank 23156,60 Sohuekert 285.650Hambg. Pakett. 175,25 Slemens Ralgke bösö. 00

Hansa 8 280.00 e Adlerwerke 2Nordd. Lloyd 163,60 Angsb.-Narnb, a. 620,00
ocohum. Guss 660,00 222,60Dtaceh.- Luxemburg 8380,00 de Watf. u. A. 67400

Gelsenkiroh. Bgw. 406,00 Dynamit Nobel 826,25 322,25
Harpener 642,00 Rirsoh Kupfer 37000Laurahütte 884 00 Köln-Rottweilor 334 00 nMannesmann 648.00 el 6576,00Phönix 797,00 Rheinmetall 460,00Rheinstabl 520,00 Deutsehe Kall e eA.-G. t Anilinf. B34400 Steaua Romana
Badisohe Anilin 409,00 Otavi Minen 485,00

Devisen- Vorkurse

7. 7. 21 6. 7. 21Mittelkurse Geld BriefAmsterdam 2472., 2467,50 2472,50rüssel C. 597. 593,15 594,35Ohristiania 1058.90 1061.,10Kopenhagen 1260.00 1260.20 1262,80Stockholm. 1660,00 1635, 85 1639., 15
London 280.,25 279.45 280.05New-Vork 75,50 75,04 75,20Paris e 603,00 D7 T 77Sehwelr 1270,00 hm J Zur Lage der Zuckerinduſtrie wird i iht, daß der
Rübenbeſtand diesjährig ein außerordentlich günſtiger iſt. Das
Vorjahr ſtellte bekanntlich ſchon in ſeinem Ertrage für die
Zuckerinduſtrie ein Rekordjahr dar, doch verſpricht die dies

jährige Anbaufläche der
iſt als im Vorjahre und

Spegziell im
ſeien die beſten Erwar-

e

Wetterbericht
Pettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

r Freitag: Zumeiſt wolkig, mäßig warm; ſtrichweiſe geringer

wirtſchaft, Provinz
Verantwortlich für den politiſchen Teil

Hauptſchriftleiter

und Sport: Hans Tee

ſämtlich in Halle a. S.
Fu r den Anzeigenteil:

2877 Böttcher.V. Ernſt Meſſerſchmidt; für Volks
für den lokalen Teil und

Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha tung:
i. V. Lothar Heberer. Paul Ferſen
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S

Wankum ja Vertretung T re
en wir Gut eingeführte und bekannte Elektromotoren

fabrik und Eiſengießerei Vorddeutſchlands wünſchtbeſte die Vertretung für die Provinz Sachſen
und anderweitig zu vergeben. Fabriziert werden
e Drehstrommoforen von 1--40 F.

Die Erzeugniſſe ſind werkſtättentechniſch und elektro
techniſch hoch vollendet. Seriöſe Firmen mit
beſten Beziehungen zur Jnduſtrie, zu den Ueberland
zentralen und Groſſiſten belieben Angebote zu
richten unter Z. 5382 a, d. Geſchäftsſtelle d. Ftg.

re

ch

sueht zum Antritt per 15. August

vollkommen erfahren im Neueisenverkauf und
mit der Industrie des Freistaates Sachsen sowie
der Provinz Sachsen und Thüringens bestens
vertraut. Angebote mit Bild u. Gehaltsansprüchen
unter Z. 5388 an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

StellenKngebote u

Jtabeien-Brobhandlung

000000000000000000000000000009

Jüngeres Fräulein
mit guter Allgemeinbildung und Kenntniſſen
der Stenographie und Schreibmaſchine wird
für leichte Büroarbeiten zum ſofortigen An
tritt geſucht. Angebote unter T. 5383 an

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

09900000000000000080000000000000
Suche z. 1. Auguſt ſaubveres, fleißiges, gewandtes Erſtattun

von ca. 1

Vermietungen

frei bei Kauf der geſamten Einrichtunder Renovierungskoſten in Shoe
Mille. Sofort zu beziehen.

erbeten an Rentier Gram l, Hochſtraße

Moderne, neu renov. u. neu eingerichtete

4gimmer Wohnung

al
Wäſchebehandlung, Plätten und Nähen enahren

el Gehaltsanſprüche an Frau Steinieko,
ittergnt Streitbof bei obenbe olz. Kr. Randow

Küchenmädchen an die

Erſtlings-
Ausſtattunf ſt neu, ſt t h

ffert. erbeten u. Z. 55Geſchäftsſt. d. e

für ſofort bei gutem Lohn ſucht

Sanatorium Kaiſerbad,
Bad Schmiedeberg Bez. Halle).

Viſchedlreltrice
ſowie

Erſte Verläuferin, unter

Haus Villa
mit Hof und Garten zu
kaufen geſucht. Offert.

Z. 5380 an die Ge
ſchäftsftelle d. Zeitung.

die mit einfacher aberauch mit feiner r aft
um per kann, bei hohem
Gehalt geht Zeugn.,
Bild, Ge h erbittet

geittpindeirehdanr

zu verkaufen. Offerten
unter Z. 5373 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Zzweifamilien-Villa,
6--7Zimmer, möglichſt mit
Garten in

eſucht. O
udolf Hosse, Brüderſtr. 4.

kaufenFauz zu
0. 4716 an

Heinrich Schmidt.
Wäsche -Ausstattungen-Betten,

Jenag, Leutraſtraße 4.
Ifiht. Zzweitmädchen

et rtthe tn Woltrame auſen

Geldverkehr S
8ſu ſt mann

Mk. 25 000
geg. Gxundſtugſicherpeit
r vom Selbſigeber.

Oſtpr. Wallach,
8 J., 1,70 mw, kompl. ger.,
einſp. gef, lammfr, m. g.
G., ſteht zu vertq en bei
Dr. Rieſtedt.

i

eiſtun

Stute, Se ad Fohlen
zu verkauf T

Schlettam 258 Weſgin.

Seht Frantenwog. Preiſ

Gut erbaltener
Dreſchſatz,

gi Ta arneeb. untert die ehe
ſtelle dieſer Zeitung.

Reuen Rapsſowie ſmlige ap
rantge kauft zu hohen

NauendHesse, Edueerggi
eb. unter Z. 5368 anru le veſolleret. Zig erb. v en 40. rene e ter Teilhaber F ahlt ent Preise fürSuche zum 1. Auguſt oder nit 50 000 MartWirt zu ſofort oder ſpäter riet uverläſſige n nes Madchen e n e 80 Kutſchwagen, Wat Herrengarderobe,

ote unter Z. neu. Wagen all. Gattung. sowie

u ir armen terin z mee pirn der Wirt 2 n die Geſchaſteſte Zig. Gelegenheitst wenig geſ. eante Nachlasse,

e in feiner Küche, Backen und m chaft. Familienanſchluß. 50-40000m. Wagen. Pferdegeſchirre, auch r hole

geb. eſſe für der Keine ehe Landwirtstochter bevor enſilien. Reparatur ohech wirtſchaft. Zeu u Gehaltsanſprü ſz Hte Hypothek ſofort od. weriſtätte, auch e Teieynon 3 soe de ittergut Streithof bei r ter n z r Hermann Hoffsehulte, Izin- und Verkaufrhausg,
b. Roda (SachſenAltenb.). ſie Geſchäftsſtelle d r Serlin iſ?s a. 21. 22. Sehbülersbot 22.

Miet Geſuche
rancwear

ſucht

2-5 immer
Wohnung

mit Küche.
Sechultz, Tiergartenſtr.11.

Per 165. Juli für Herrn
freundlich

möbl. Zimmer
gthb Möglichſt elektr.

fferten u. O. u
an Frits Stein,
r editi tGrimmaiſ

Ein bis zwei
leere immer
ſucht deutſchnational ge
ſinnter Beamter, Hung-
geſelle. Elektr. Licht, u. U.
beſond. Eingang. Preis
Nebenſache. Angebote an
Sander Thbaliaſäle.
Zwei möbl. zimmer,
möglichſt m. a geh
eit, werden vone

r

l d a mme cLura Weißen
felſer Str

4 verloren

Verloren: Vroſche
Siaenrtagenen mee

chen u. kl. ſilb.
uchskopf in Edelweiß-

orm. Gegen
abzugeb. Gütges u Itpenſtr. 6

vwet W

Ellendurger
Kattun-Manufaktur
Aktien Geſellſchaft,

Eilenburg.
Die außerordentliche

General Verſammlung
unſerer eſgh an vom
27. Juni 1921 hat be-
o en, das Grund-apital um 300 000,
u Ausgabe von 300auf den Inhaber lauten
den Vorzugsaktien über

i 1000 zu erhöhen,V und zwar durch Aus
gabe zum Nennwert. Die
neuen Aktien nehmen
vom 1. Juli 1921 ab an
der Dividende teit
enießen eine auf 6
eſchränkte Vorzugsdivi

dende mit Ergänſunge
u. Nachzahlungsanſpru
aben dreifachetimmrecht der Stamm-

aktien und ſind im Liqui
dationsfalle mit 125
des Nennwertes vorzugs
weiſe zu veſriedigen
nach dem 1. Juli 193
können ſie ſeitens der
el ulegi nach halb-
Vor ger en

ahlung von 125ennbetrages ege ſonen

werden, falls die General
gnm ln g dies be

ließt. dieſer Abi g üben die Vor
ien nur einfaches

Aktionäre
unſerer Geſellſchaſt,

welche als erſte Zeichner
auf Grund des t 3 unſe-
r Satzungen von dem
a es Bezuges bis

von 150 000.
ebrauch machen wollen,

er V r eeha er Eintragungder Aale rehinſg in
das Handelsregiſter, ihre
Anſprüche au Pvom J S26. unli 1921 e F

e neurs are ungsnachweiſe38 rſtande der Geſell
San iu Eilenburg oder

Pan hauſen Reinholdu in 83 a. S
eltend zu machen.a inzahlung ſind z du
inſen vom 1. Juli 1092

um Bahlungstage

än.Se Vorſtand
Ruasina.



Preiswert u. 71

kaufen Sie sämtliche
Vnterzeuge und
Strumpfwaron
in ervten Sperialgeoehäti

Sehnee Hachf.
Er. Steinzir. 84. Gegr. 1838

Alte unmoderne
Herren Hüte
werden ſchnell, ſauber u.
preiswert umgearbeitet

Parl Müller,

Fernruf 5738.
W

Ab morgen, Freitag,

Herzogin

Poſtſtr. 3.
Fernruf 4612

Reparaturen
Sofas u. Matratzen

f

Scharf
ührt aus

homaſiusſtr.2,
Beyſchlagſtr. 1.

den Baron Viviani, einen Diener der Kireh
Sultans grausame Bestimmung, jeden Ta
Wunderschöne, will der Schmach ein Ende bereiten.
durch Henkershand den Tod zu bereiten, sondern ihr zu vergönnen, von eigener Hand zu sterben- s J iHerrscher, den ihr Mut und ihre junge Sehönheit besiegten, schenkt ihr das Leben. Sie aber täuscht ihn. Sie schüttet das Gift nicht in ihren Beober,
sondern in den szeinen, und als er sterbend zu ihren Füssen liegt, ruft sie triumphierend: „Du sehenktest mir das Leben, ioh schenke dir den Tod

Der neue grosse Prunk- u. Monumentaifiim:

Rin Spiel von der Liebe Lust und Leid in 6 Kapifteln.

lin der Hauptrolle: Lucie Doralne,
Die Hauptdarstellerin Lueſe Doraine spielt hier als schöne Teufelin, welche es versteht, dareh ihre Verführungskünete und Sohönheit den

Mann ins Verderben zu stürzen, die als Teehausmwädehen einen ſungen Marineoffizier in die Gewalt ihrer Helfershelfer bringt, als Marquiso Founcauld
e, umschlingt und in ihre Netze lockt; die dem Herrscher von Asien das Verderben bringt. Sie hörte desein anderes Weib zu ohelichen, um sis am nächsten Morgen durch Henkershand sterben zu lassen, Sie, die

Sie bietet sich selber dem Sultan als Gemahlin dar, fleht ihn in der Hochzeitsnacht an. ihr nicht
Sie schüttet Giſt in einen Becher

Promenade Na

Fernruf 5738.

den 8. Juli 1921:

Jalanella.

Vorführung: 4.40 6.50 9.10
„Entweder odler““ Lustspiel in 8 Akten

Sonntags 3 Ubr,Beginn: Wochentags 4 Uhr.

Walhalla Theater
fäglieh: Gustav Bertram, Marga Peter

in

Cänxreleherpastete
Stürmiseher Lacherfolg.

Tageskasse 10 bis 1 Uhr und ab 6 Uhr.
Bexinn 8 Uhr.

Freiwald Co.
Charlottenburg, Leibnizstraßbe 64.

Wir haben vom Luftsehiſffbhan Schütte-
Lanz einen Posten dunkelbraunes Bock-
leder günstig oingekauft und offerieron
obigen daraus hergestellton Klubsessel für

franko, inklusive Verpaekunaurniter (1 Soſa, 2 ses sei 8500.

HAPAG
Ferleon-Sonder- Fahrten

nach den

Nordseebädern
Ouxhaven, Helgoland,
Amrum, Wyk a. Föhr.,

Wosterland Sylt, Norderney
am Freitag. den 15. Juli.

mit Dampfer „„Prinxessin Heinrieh““
ab Hamb. St. P. Landgsbr., Brücke 2, vorm. 7 Uhr.
30tägige ROckfahrkarten zu ermäbigten Preisen.
Frühreit. bestell., da sonst Keine Beförd.-Gewähr.

Vahr Karten und Augkunft
SEEBADERDIENST DER

HAMBURG AMERIKA LINIE
Vertreter in Halle: Georg Schultze,

Bernburgerstrabe 32 I.

in Stuttgart, Urhbansplatz 2
(bisher Württ. Konservatorium für Musik).

Diraektor: Professor Hax Pauer.

m

J

Wurſt Hochscdule fur Nusn),

m

I

Fernruf 1224.

Ab morgen Freitag,

Das

Von

Ilunggesellenwirtschaft.

Beginn Sonntags 3 Ubr.

Slrasse 66
Fernruf 1224GCkkQkukà&c«qoornſacccccccccc

den 8. Juli 1921
Das packende Sittenbild in 6 Akten.

Jus den Dkten einer anständigen Frau.

Nach dem bekannten Roman von Hedwig Hard:
Tagebueh einer anständigen Frau.

Der Film bringt Aufzeiehnungen aus dem Leben
einer Frau, die wie folgt eingeleitet wurden Gut,
es geschehe! so hören Sie denn die Beichte
einer Frau, die aus dem Sumpfe zur Reinheit
emporgestiegen die vielleicht gerade dadurch
als „anstän dige Frau“ in den Augen der Welt um
vieles höher steht als Dutzende von anderen, die
den Stab über sie brechen

Vorführung 4.30 6.40 9.00.

Lustspiel in 2 Akten.

Schreibtisch und Werkstatt.
Woehentags 4 Uhr.

uli,
Ende 10

Gaſtſpiel
Gertrud Aappel Sehnnke,

Hannover

Freitag den 8.
Anfg.

Die neuesten Wochenberichte.

Der Troubadour
Oper von G. Verdi.

Sonnabend:
Gaſtſpiel

Gertrad Kappel Sehnnke,
Hannover.

Der fliegende Hellände,

C
Seehad Ahlberh

ruhiger, sehöner
2 Erholungsort

Pension Guisisan
Nur beste Verpflegung
solide Preise. Bes. roth
h

Scheuertücher
empfiehlt vorteilhaft
sehnee Nachfolger
Gr. Steinſtr. 84.

Wein und der

er. Urieh-
Arave 5l. vorgen

Voll ständige Auzbildung in allen Zweigen der
Tonkunst für berufsmäß. studierende Schüloer.
Beginn der Rinterzemesters: Mitte September 1921.
Auſnahmebedingungen usw. deh. d. Sekretariat.

Adolf Schustermann,
Zeltungsnachrichten-Bureau,
BERLIM S0. 16, Rungestr. 2224.

Größtes Nachrichten Bureau mit
S r für Bibliographie,Politik, Kunst, Wissenschaft, Handel

und Industrie. Liest neben Tages-
zeitungen des In- u. Auslandes die
meisten Revnen, Wochenschriften,
Faceh-, illustrierte usw. Blätter.

Das Institut gewährleistet zuverlässigsto
u. reichhaltigste Lieferung von Zeitungs-
aussehnitten für jedes Interessengebiet.

Erst-Au

rung ins Dunkle,
ffünrung

Ein nervenaufpeitsohender

Kilken- Roman

DF grosse
Kapitel

Regie:

Ernst Rofeher.
In der Hauptrolle:

Stella Harf.
Ein Werk von selten wuchtiger

MNMirkung,
schüttert und in atemberaubender

u

J Ausserdem das
mit dem
beliebten

m

h

L Feginn 4.00, 6.15 8.30. Sonntags S Vhr-

das jeden fesselt, er-

Spannung hält.

grosse Lustspiel:

S Jedem die Seine
Paul Heidemann tolle

Akte.

L

Modernes Theater
Die führende Kleinkunst-Bühno.
Heute Gabarett-Ball.

0 das preisgekrönte Tanzpaar.
X

Am Sonnabend, den 9. Iuli, nachm. 4 Uhr
findet in der „Gaalſchloß W Brauerei“ eine

m

9 e
n I J

an die vor Jahresfriſt erfolgte Abſtimmung in Oſt
und Weſtpreußen ſtatt, wozu alle Landsleute und
mit den ſchwergeprüften Suprzr ne mitfühlende
Einwohner von Halle hiermit herzlichſt eingeladen
werden. Der Reinertrag wird der Ober
ſchleſierhilſe zugefübhrt. Karten im Vorverkauf
zu ark in der Hofmuſikalienhandlung von
Albert Hanthey, Große Ulrichſtraße 12.
Der Vorſtand des Oſt u. Weſtpreußenvereins,

Kurhaus Friedriehroda
in Thüringen

Sehöne freie Südlage.Rundbliek üb. Friedriehroda-Reinhar dg brunn
Bäder, Fahrstuhl.

Prospekte Friodrieh Tekardt Söhne.

Preußische botterie
Zu der Dienstag, 12. d. MI., beginnenden
Ziehung erstor Klasse sind noch Lose

in allen Abseohnitten vorrätig.

II. H. H. H.Die slaalſſchen Lotterie Einnehmer.

Burchardt. Frenkel. Lehmann. Ragge,

S Mais1 Ztr. Mk. 146, Ztr. Mk. 75 f. Mitglieder,

Hühner u. Taubenfutter
in anerkannt beſter Qualität,

Kraftfuttermehl
Ia. Dorſchmebl, h Jleiſchmebl,

Knochenſchrot,
Schweineu. 5iegenfutter
Kleie, Schnitzel, Möhren, Rapskuchen,

Hundekuchen
Juſektenpulver, Kalkbeinſalbe, Staupemittel.

Heilmittel
von erprobter und ſicherer Wirkung.

Dr. Paul Grableys Mineralſalze

Lasker und Laska,

Das betsrSrirgerturbon 9

S

Dorpos
h

W R h e e d re
Ohber-Krummnuvel, ocengebſrye

Hotel Proussisgher Hof
Lage von ganz Krummhübel, direkt am Walde.

BWornsproceher Nr. 7. Bos. A. Klogko.

Haus I. Ranges, anerkannt gute Küche. Sehönste

Kohben Sie Fent
Setsen Sie sich in den Besitz des

Dentsechen Verkehrsatlas
mit Register, in 1 Band gbd. (Tasehenformat)

Preis nur etwa 50
Inhalt: 24000 Verkehrsorte, Visenbahntariftabellen zur
EFracht- u. Fahrpreisberechnung, Reichs-, Landes- u.
Oberpostdirektionsgrenzen, Risenbahnlinien u. Land-
posten. Die Ortschaften sind als Postämter I1., 2., 3. KI.

usw. Xenntlieh.
Jeder Cesehäfts- und Privatmann braucht täglich das Werk.

Die Dürer-Bnehhandläng Paul Weidlieh in Halle a. S.
(Postscheokkonto Erfurt Nr. 119 06)

ersuche ich um Lieferung, sofort nach Erscheinen, von:
Expl. Deutseher Verkehrsatlas gbd. Preis etwa 50

Verkehrzwanäkarte v. Deutschland. 65
Der Betrag ist naehzunehmen-

(Gonaue Adresse):

erhält die Tiere geſund und leiſtungsfähig,

Desinfektionsmittel
für Wohnungen, Möbel, Ställe, Höfe,
Gruben uſw., garantiert unſchädlich für
Menſch, Tiere u. Pflanzen, von garantiert
ſicher tödlicher Wirkung aller Paraſiten.

Eiverge“,
Ein u. Verkaufsgenoſſenſchaft der Geflügel-
und Kleintierzüchter der Provinz Sachſen,

e. G. m. b. H. Halle a. Saale.
Haup2egeſchäft: Gr. Märkerſtraße 5“.

Verkaufsſtellen: Merſeburg:Geflügelhof, Lindenſtraße 10,
Ammendorf: San.-Drogerie I. Lanämangn.

Durch Beitritt zur Genoſſenſchaft u. dem
Halliſchen Geflügel und Kleintierzüchter-
Verein genießen Sie Vorzugspreiſe und

andere Vorteile.

NB. Die Mitglieder werden gebeten, dieSparbücher abzuholen. s v
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214. Jahrgang. Tummer 305.

Halle und Amgebung
Halle, 7. Juli

PBrunnenfeſt in Wittekind
Solange die Saale zur Elbe wird reiſen, wird noch der

ſpäteſte Enkel preiſen das Brunnenfeſt 1921, ſo geſtern
im feſtlich geſchmückten, gut beſuchten WittekindGarten ſtattfand.
Preiſen wird man es; und ſei es nur deswegen, daß es nicht
verregnete. Regenwetter iſt nämlich bekannter- und erwieſener-
maßen am Tage des Brunnenfeſtes obligatoriſch traditionell bzw.
traditionell obligatoriſch. Geſtern aber hat es den ganzen Tag
über nicht einmal geregnet, während es z. B. heute anſcheinend
den ganzen Tag über nur einmal regnen wird. Vielleicht emp
fand geſtern der Wettergott ein menſchliches Rühren im Hinblick
darauf, daß das Brunnenfeſt 1921 im Zeichen des 75. Geburts
tages des ſtädtiſchen Kur und Solbades Wittekind ſtand. Viel
leicht aber freute ſich der Wettergott auch darüber, daß Bad Witte
kind ſeit Uebernahme in eigene Regie zum erſten Male im
Stadthaushaltsplane mit einem Ueberſchuß 22 400 Mark
gegenüber einem Zuſchuß von 168 000 M. im Vorjahrel! zu
Buche ſteht.

Wie dem auch ſein mag es war geſtern ſchön. Für Leute,
welche aus Peſſimismus oder ſonſtigem Jsmus (es braucht nicht
immer Journalismus zu ſein) beſonders kritiſch veranlagt ſind
und mir möglicherweiſe ob meines obigen Werturteils eine Be
richtigung auf Grund des bekannten S 11 des deutſchen Preſſe
geſetzes ſchicken, füge ich hinzu: es war relativ ſchön, relativ in
ſofern, als viele Beſucher das Feſt aus ihrem impulſivſubjektiven
Empfinden heraus ſchön fanden. Jch kann mir indeſſen ſehr
wohl vorſtellen, daß manche anderer Meinung waren. Z. B. alle
diejenigen, welche der herbſtlich-kühle Juliabend zu einem
warmen Trunke ihre Zuflucht hatte nehmen laſſen mit dem
Erfolge, daß ihnen Kaffee, Grog u. ä. mit konſtanter Bosheit
„kalt gereicht“ wurde. Uebrigens, die Damen in ihren hoch-
ſommerlich leichten Toiletten ſchien die Witterung nicht zu ſtören.
Schließlich auch kein Wunder bei den Dauerpromenaden in
„herrlicher“ Begleitung und Unterhaltung. Welch' ein Hoch-
betrieb in der Läſterallee! Und zwar nicht nur während der
Pauſen, leider auch während des Konzerts. Leider denn das
Abendkonzert, das Ludmilla Gehrecke dirigierte, ſtand
weit über dem Durchſchnitt. Nicht nur hinſichtlich des mit Geſchick
und Geſchmack ausgewählten Programmes, ſondern auch hinſicht-
lich der techniſchen Leiſtungen der Kapelle und ihrer temperament-
vollen Gaſtdirigentin. Alſo, das Konzert war ſchön, ſchön ohne
jeglichen einſchränkenden Zuſatz. Schön war auch das Feuerwerk,

mit dem das Brunnenfeſt einen knalleffektvollen Abſchluß fand.
Relativ ſchön hinwider war es, als auf den erſten, den Beginn
des Feuerwerkes ankündigenden Kanonenſchlag hin 99 Proz. der
Beſucher Stühle, Bänke, Tiſche beſtieg. Relativ ſchön war dieſes

Gebaren vielleicht auch unſchön i

Verregnete Sommerferien?
Obgleich neulich im Kalender ſtand, daß der Sommer

angefangen habe, merkt man bisher herzlich wenig davon.
Das unfreundliche, veränderliche Wetter erinnert eigentlich
mehr an die Launen des April. Mit bangen Blicken ſehen
alle die, welche in dieſen Tagen verreiſen wollen, auf das
Barometer, das in den ſchönſten Schwankungen das
dauernd veränderliche Wetter widerſpiegelt. Die Hoffnung,
daß endlich ein vollkommener Wetterumſchlag eintreten
würde, hat ſich bisher noch immer nicht erfüllt. Bisher
fehlen noch alle Vorausſetzungen für eine grundlegende
Aenderung in der Wetterlage. Jm Gegenteil haben wir
noch immer den Typus eines verregneten Sommers. Seit
Wochen lagert über dem Altlantiſchen Ozean ein ſtarkes
Hochdruckgebiet, während vom nördlichen Eismeer ein Tief
nach dem andern in ſüdlicher beziehungsweiſe ſüdöſtlicher
Richtung herunter kommt. Die Folge dieſer Luftdruckver
teilung ſind bei uns vorwiegend weſtliche bis nordweſtliche
Winde, die uns, beſonders im Oſtſeegebiet und in Oſtdeutſch
land, zum Teil recht ergiebige Niederſchläge gebracht haben.
Da Weſtdeutſchland zum großen Teil noch in der Zone des
Hochdruckgebietes lag, war das Wetter dort bei nördlichen
bis nordöſtlichen Winden im großen und ganzen erheblich
beſſer. Eine dauernde Beſſerung des Wetters iſt erſt dann
zu erwarten, wenn das atlantiſche Hoch durch ein von
Weſten kommendes Tief oſtwärts abgedrängt wird. An
zeichen dafür ſind aber, wie geſagt, bisher leider noch nicht
vorhanden. Die allgemeinen Wetterausſichten
ſind infolgedeſſen für die Ferien nicht beſonders
roſig. Am günſtigſten ſcheint das Wetter außer im
Weſten auch in Süddeutſchland zu ſein. Jm übrigen
Deutſchland aber werden wir zunächſt noch veränderliches
Wetter erwarten müſſen, wobei wir den einzigen Troſt

Beilage zur Halleſchen Zeitung

haben, daß nach Regen auch wieder Sonnenſchein kommt.
Jm übrigen gibt es noch einen Troſt für die Ferienreiſen

und das iſt der, daß ſich Petrus oft herzlich wenig umw. s der Wetterpropheten kümmert. Viel
leicht hat er auch diesmal wieder ein Einſehen und wirft
alle Berechnungen um.

Lehrſtühle für Vaturheillehre und das
Naturheilverfahren

Das an den badiſchen Landtag gerichtete Geſuch des Natur-
heilvereins Ettlingen um Errichtung von Lehrſtühlen für Natur
heillehre und das Naturheilverfahren an den badiſchen Univer
ſitäten wurde auf Beſchluß des Landtages der Regierung als
Material zur Kenntnisnahme überwieſen.

Die Geſuchſteller ſtellen folgende Forderungen auf: 1. Es
ſollen als Dozenten für die neuen Lehrſtühle nur ſolche Aerzte in
Frage kommen, die durch eingehendes Studium ſich mit der
wiſſenſchaftlichen Auffaſſung vom Weſen der Naturheilung ver
traut gemacht haben, die umfaſſende eigene Erfahrungen beſitzen,
um das Naturheilverfahren mit Erfolg praktiſch anzuwenden,
und die auch getragen ſind vom Vertrauen der hinter ihnen
ſtehenden Aerztegruppen ſowie der großen Volksbewegung zu
gunſten der Naturheillehre. 2. Es ſoll nicht in erſter Linie
darauf ankommen, mit den Lehrſtühlen neue koſtſpielige Ein
richtungen für die phhyſikaliſch-diätetiſchen Heilfaktoren zu ver
binden, ſondern darauf, daß die Medizinſtudierenden Gelegenheit
erhalten ſollen, zu erkennen, mit welchen verhältnismäßig ein
fachen und wenig koſtſpieligen Einrichtungen nach dem Vorbild
eines Priesnitz, Dr. Schindlers, Winternitz, Kneipp, Lahmann,
Schwenninger und vieler anderer die beſten Erfolge in der Heil-
behandlung erzielt werden können.

Nach dem Berichte des tag e für Geſuche und
Beſchwerden wird dem Wunſche der Geſuchsſteller bereits in
weitgehendem Maße Rechnung getragen. So beſitzen die Heidel-
berger akademiſchen Krankenanſtalten bereits ein hydrothera-
peutiſches Jnſtitut, und die mediziniſche Fakultät in Freiburg er-
ſtrebt längſt die Errichtung eines Jnſtituts für phyſikaliſche Be
handlung. Und an beiden Univerſitäten wird den phhyſikaliſchen
Methoden (Bädern, Lichtbehandlung, Maſſage, Strahlentherapie)
ein erheblicher Raum im Studium zugewieſen. Sobald die Zeit-
verhältniſſe es erlauben, ſollen insbeſondere dem in Freiburg be
abſichtigten Jnſtitut ſtaatliche Mittel zu der bereits vorhandenen,
aber noch nicht ausreichenden Stiftung zugewieſen werden. Die
reſtloſe Verwirklichung der im Geſuch ausgeſprochenen Wünſche
würde nur mit ſehr erheblichen finanziellen Opfern möglich ſein.

Kommuniſtiſche Führermoral. Unter dieſer Spitzmarke
bringt die hieſige „Volksſtimme“ folgende Notiz, die wir ohne
jeden Kommentar wiedergeben: „Jmmer wieder muß es die
kommuniſtiſch genasführte Arbeiterſchaft erleben, daß die
„Führer“ ſich durch ganz gewöhnliche Habſucht leiten laſſen und
den Kommunismus nur als Geſchäft betrachten. Als Führer
ſpielte in Ammendorf ein Schiepe eine Rolle, der kürzlich von
dem Sondergerichte Halle verurteilt wurde. Dieſer Schiepe nun
„requirierte“ im Vorjahre während der Abwehraktion des
Kapp-Putſches Lebensmittel auf den Dörfern. Statt aber
dieſe Lebensmittel den kämpfenden Arbeitern zuzuteilen, ver
kaufte er ſie. So hatte er z. B. in Gröbers Speck requiriert und
ihn in Canena zu Wucherpreiſen verkauft.“

Verlängerung des Termins für das Preisausſchreiben der
Firma Reemtsma. Von befreundeter Seite hören wir, daß die
Zigarettenfabrik Reemtsma auf Anfragen hin ge-
antwortet hat, ſie verlege den Schlußtag für die Einſendungen
auf das von ihr erlaſſene Preisausſchreiben auf den
15. Auguſt 1921. Auf unſere Erkundigungen hin wird uns das
beſtätigt und dabei bemerkt, es geſchehe aus dem Grunde, um
denjenigen ſtudentiſchen Kreiſen, die nicht rechtzeitig von dem
Wettbewerb Kenntnis erhalten haben, Gelegenheit zu geben, in
aller Ruhe an einer Löſung der geſtellten Aufgaben zu arbeiten.
Dieſe Nachricht wird beſonders diejenigen unſerer Leſer inter-
eſſieren, die bisher keine Zeit gefunden haben. ihre Bewerbung
einzuſenden. Wir möchten dringend empfehlen, dies nachzu-
holen, da vei der großen Anzahl der zur Verfügung ſtehenden
Preiſe für jeden einzelnen Teilnehmer an dem Wettbewerb die
Ausſicht auf Zuteilung eines Preiſes recht ſtark iſt. Wie wir
wiſſen, ſtellt die Firma B. Reemtsma K Söhne in Erfurt, jedem
Intereſſenten Abdrucke des Preisausſchreibens gern zu.

Preußiſche Lotterie. Zu der am Dienstag, den 12. d. M.,
beginnenden Ziehung ſind Loſe in allen Abſchnitten vorrätig

80 M., 40 M., 4 20 M., 35 10 M.
Der deutſche Verkehrsatlas, ein für jedermann unent-

behrliches Werk, iſt, wie aus der heutigen Anzeige erſichtlich, in
der Dürer- Buchhandlung von Paul Weidling in Halle, er-
hältlich.

Von der Straße. Geſtern nachmittag brach in der Leip
zigerſtraße die Hinterachſe eines mit Kohlen beladenen Wagens.
Da der Wagen auf die Schienen der Straßenbahn zu liegen kam,
mußte der Betrieb auf längere Zeit durch Umſteigen aufrecht er
haten werden.

Leichenfund. Am 1. Juli abends wurde auf der Bahn-
ſirecke Weißenfels Naumburg eine weibliche Perſon tot auf
gefunden, die ſich vom Zuge hat überfahren laſſen Alter etwa
18—-20 Jahr, 1,63 Meter groß, dunkelblondes Haar, graue
Augen, trug ſchwarzes Dirndlkleid mit roten und weißen
Blumen, weiße Schürze, ſchwarze Strümpfe und Schnürſtiefe!.,
weßes Hemd, Hoſe und Unterrock, graue Trikot-Untertaille.
Etwaige Mitteilungen über die Perſönlichkeit der Toten erbitter
die Kriminalpolizei in Weißenfels. i ſtellten Kraftwagen wieder abgeſchafft.

Donnerstag, den 7. Jul 1921,

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abends 736 Uhr wird
das Schauſpiel „Pring Friedrich von Homburg“ von Heinrich von
Kleiſt wiederholt, eitag abends 728 Uhr Gaſtſpiel Gertrud
KappelSchunke Hannover „Der Troubadour“, Sonnabend
ſpiel Gertrud KappelSchunke „Der fliegende Holländer“. Sonn
tag nachmittag 8 Uhr Volksvorſtellung „AltHeidelberg“, Sonn
tag abend „Der Vogelhändler“.

Freie Volksbühne Halle. „Gas“. Anfang 738 Uhr.
Spieltage: G: Freitag, der 8., H: Sonnabend, der 9., Mon-
tag, der 11., K: Mittwoch, der 13. Juli.

Zugunſten des in Halle zu errichtenden Reichswaiſenhauſes
wird am Montag, den 11. Juli, abends 734 Uhr in „Bad Witte
kind“ ein großes Orcheſter Chor und Soliſtenkonzert ſtatt
finden. Es ſei wegen der Reichhaltigkeit der Darbietungen und
ſeines guten Zweckes warm empfohlen.

l 79
Vereins- Nachrichten

Verein ehem. Artilleriſten zu Halle. Freitag, den 8. Jult,
abends 855 Uhr Monatsverſammlung im „Reichshof“. Auf der
Tagesordnung ſteht u. a. ein Vortrag des Kam. Geh. Medizinal
rat Prof. Dr. Schieck über „Eine Wanderung durch die Dolo-
miten“ (mit Lichtbildern).

Der Verein der Oſt und Weſtpreußen veranſtaltet am
Sonnabend, den 9. Juli, von 4 Uhr nachmittags an eine Gedenk

an die vor Jahresfriſt erfolgte Abſtimmung in Oſt und
eſtpreußen. Das reichhaltige Programm verſpricht einen

genußreichen Verlauf der Feſtlichkeit. Alle, die während der
Abſtimmungstransporte auf dem hieſigen Bahnhofe die Begeiſte
rung und Hingabe der „friedlichen Kämpfer“ um ihre Heimat
miterlebt haben, werden in dieſe Zeit ſich zurückverſetzt glauben.
Der Reinertrag wird der Oberſchleſierhilfe zugeführt. (Näheres
hierüber ſiehe Jnſerat.)

Das literariſche Echo. Halbmonatsſchrift für Literatur
freunde. (Begründet von Dr. Joſef Ettlinger. er ausgegeben
von Dr. Ernſt Heilborn.) Verlag: Egon Fleiſchel u. Co.,Berlin W. 9. Das 1. Juliheft iſt Peven mit folgendem Jnhalt

erſchienen: Ernſt Heilborn: Die Rhythmik im Drama II; Her-
bert Joh. Holz: Zur Aeſthetik des Theaterſtücks; Hugo Bergmann:

ef Cajim Brenner; Hans Franck: Dramen und Komödien;
hilipp Leibrecht: Geſchichte Puppenſpiels Echo der

Bühnen (Darmſtadt, Hamburg, München, Köln, Elberfeld, Nürn-
berg) Echo der Zeitungen (Vei Frau Juſtine, Verſchiedenes)
Echo der Zeitſchriften (Die Der neue Merkur, Die Wage,
Die Weltbühne, Proteſtantenblatt) Echo des Auslandes (Spani-
ſcher Brief, Franzöſiſcher Brief) Kurze Anzeigen von Armin
SteinartLoofs, i Hauſchner, Alfons Petzold, Hans Sturm,

er Nithack-Stahn, R. Krauß, Wilhelm

Jantzen, Erwin Ackerknecht, Hugo Bieber, Alfred Bieſe, Anſelma

Heine, Emil Utitz,Müller-Freienfels, F. Helmolt, Jna Seidel Nachrichten
Der Büchermarkt.

Erzgebirge, Vogtland, Nordböhmen mit den böhmiſchen
Bädern. 2. Auflage. 1921. Mit 10 Karten, 8 Plänen und
2 Rundſichten. Gebunden 16 M., dazu kommt der Buchhändler
zuſchlag. (Meyers Reiſebücher.) Verlag des Biblio-
graphiſchen Jnſtituts in Leipzig und Wien. Zur „Sächſiſchen
Schweiz und der neu erſchienenen „Oberlauſitz' geſellt ſich die
zweite Auflage vom Erzgebirgsführer, der das ſächſiſch-böhmiſche
Bergland von Marienbad, Karlsbad, Donnersberg und Leitmeritz
im Süden bis zum Mulden- und Zſchopautal im Norden ein
gehend und doch knapp beſchreibt. Die neue e iſt gründlich
durchgearbeitet und verdient mit ihrer trefflichen Kartenaus-
ſtattung weiteſte Verbreitung nicht nur in der engeren Heimat.
Sehr zu begrüßen iſt die Wiedereinführung des dauerhaften
Halbleinen-Einbandes.

Geſchäftliches
Der Auto-Möbelwagen-Anhänger.

Aus Jntereſſentenkreiſen wird uns geſchrieben:
Sie brachten vor einigen Tagen unter „Geſchäftsbericht“ eine

Mitteilung über Möbeltransport mit Laſtkraftwagen und ſtellten
dabei die Behauptung auf, daß bei einer derartigen Transport
art jede Gewähr hinſichtlich einer unbeſchädigten Beförde
rung von Wohnungseinrichtungen beſtände. Jhr Gewährsmann
hat u. E. ein Urteil abgegeben, ohne die Gefahren eines Laſt
kraftwagenbetriebes auf der Landſtraße in Erwägung zu ziehen,
denn andernfalls würde er zu einem anderen Reſultat ge
kommen ein.

Jn einem Perſonenauto, welches bekanntlich auch auf Gummi
läuft und vorzüglich gefedert iſt, kann man feſtſtellen, welche Er
ſchütterungen dem Kraftwagenbetrieb auf der Landſtraße eigen
ſind. Jn weit ſtärkerem Maße treten dieſe bei einem Kraft
laſtwagen bzw. einem Möbelwagen, der infolge ſeiner eigenen
Schwere und ſeiner Belaſtung ſtärker gefedert iſt, in Er-
ſcheinung.

Da mögen dem Umziehenden die allerſchönſten Ver
ſprechungen gemacht, die beſten Packer und das allerbeſte und
reichlichſte Packmaterial zugeſagt ſein, die Gefahren des Kraft
wagenbetriebes auf der Landſtraße werden damit nicht beſeitigt,
ſondern bleiben hinſichtlich der allgemeinen Transportunfall-
gefahren, als auch der Bruchſchäden infolge der dem Automobil-
betriebe eigenen und unvermeidlichen Erſchütterungen beſtehen.

Es iſt vollſtändig ausgeſchloſſen, daß Umzüge in einer Enk-
fernung bis 100 Kilometer in einem Tage komplett und mit der
erforderlichen Sorgfalt erledigt werden können. Jhre Notiz iſt
ſomit nur als Reklame zu bewerten.

Aus dieſem Grunde ſtehen die meiſten Möbeltransportfirmen
dem Möbeltransport mit Laſtkraftwagen ablehnend gegenüber,
und eine Anzahl Möbeltransporteure haben die bereits einge

Unser
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Aus Mitteldeutſchland
Geſamtergebnis der kirchlichen Wahlen in der

Provinz Sachſen
Bei den Wahlen zur verfaſſunggebenden Kirchenverſammlunſind in unſerer Provinz abgegeben für e S

Luther (Einigungsliſte 4 E) 35 561, für den Wahlvorſchlag Moehr
(Bekenntnisliſte B) 16 206 Stimmen. Davon entfallen auf den
Regierungsbezirk Magdeburg 13 977 (E) 6411 (B), endgültiges
Ergebnis; auf den Regierungsbezirk Merſeburg 16 903 (E) 6634
(B); auf den Regierungsbezirk Erfurt 4681
Stimmenzahl der Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt kann
ſich noch um ein geringes verſchieben. Das wird aber an dem
endgültigen Ergebnis, das nicht vor Ende der Woche feſtgeſtellt
wird, nichts ändern. Es ſind demnach nach den Grundſätzen der
Verhältniswahl gewählt von Wahlvorſchlag Luther 19, von Wahl
vorſchlag Moehr 8, und zwar von der Einigungsliſte: Luther,
Sup., Eisleben, El ze, Geh. Juſtizrat, Halle, Frhr. v. d. Recke
Mansfeld, Fiſcher, Senior, Dr., Erfurt, Schümer, Studien-
rat, Magdeburg, Knobloch, Bürgermeiſter, San erhauſen,
Züdecke, Sup., Altenplathow, Frl. Seelmann, Magdeburg,
Gentſch, Otto, Kaufmann, Magdeburg, Liz. Geibel, P.,
Jollen sborß Frhr. v. Münchhauſen-Herrengoſſerſtedt, Frl.
Haſenbein Mühlhauſen, D. Eger, Geheimrat Prof., Halle,
Lenneberg, Archivar, Magdeburg, Fürer, Geh. Bergrat.
Schönebeck, D. Paſche, Sup., Dieskau, Schirmer, Ober
bürgermeiſter, Wittenberg, Butſcher, Arbeiterſekretär, Erfurt,
und Danneil, P., Magdeburg. Da jedoch P. Danneil als
10. Geiſtlicher gewählt iſt, und nicht mehr als 9 Geiſtliche ge
wählt werden dürfen, muß er nach dem Wahlgeſetz ausſcheiden
Und tn ſeine Stelle tritt das nächſte weltliche Mitglied der Liſte:
Rektor HerbſtWehrſtedt. Von der Bekenntnisliſte ſind ge-
wählt: Moehr, Sup., Halle, Behrens, Kaufmann, Oſchers
leben, D. Feine, Geheimrat Prof., Halle, Brockes, Sup.,
t ger v S e lenburg-Wolfsburg, Somer Fritz, Lehrer, Halle, rich, P., Eſtedt, undniecki, Studienrat, Erfurt. t d
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Der Neunzigjährige
Esp. Genthin, 7. Juli.

Am 7. Juli kann Ludwig Graf von Wartensleben auf
Rogäſen bei Genthin ſeinen 90. Geburtstag feiern. Als lang
jähriger Präſes der Provingzialſynode hat er ſich große Verdienſte
um die Provinzialkirche Sachſens erworben. Trotz des hohen
Alters leitete er noch die außerordentliche Provinzialſynode von
1919 in ſeltener Friſche und Kraft.
wegen ſeiner mannigfachen kirchlichen Verdienſte ehrenhalber die
Würde eines Doktors der Theologie. Von einer größeren Feier
des Jubeltages muß abgeſehen werden, da vor wenig Wochen ein
Bruder des Jubilars in hohem Alter verſtarb. Aber das Evan
geliſche Konſiſtorium der Provinz Sachſen, der Provinzial
ſyndalvorſtand und weite kirchliche Kreiſe der Provinz werden es
ſich nicht nehmen laſſen mit Dank und herzlichen Wünſchen des
90. Geburtstages ihres langjährigen Synodalpräſes zu gedenken.

Nerſeburg, 6. Juli. (Zwiſchen den Puffern ge-tötet.) Am Freitag früh verunglückte der 16jährige Arbeiter
Stephan aus Merſeburg auf der Grube „Michel“ in Groß
kahna. Beim Zuſammenkoppeln der Wagen kam er zwiſchen die
Puffer und wurde auf der Stelle getötet.

Cöthen, 6. Juli. (Solch ein Unſinn l) Jn einem
hieſigen Café kehrte der Pferdehändler H. aus Bernburg mit
zwei anderen Pferdehändlern ein. K. führte eine Ziege bei ſich.
Jm Café entſpann ſich ein Streit, der in Skandal ausartete und
in deſſen Verlauf K. drohte, die Einrichtungsgegenſtände zer

ſchlagen zu wollen. Schließlich beruhigte er ſich wieder und es
kam eine Wette zuſtande. Die Ziege wurde im Café geſchlachtet
und K. trank, wie er gewettet, das Blut, etwa zwei Liter. Die
Polizei erfuhr von der Sache und beſchlagnahmte das Fleiſch der
Ziege. K. verduftete und entzog ſich ſeiner Feſtnahme. Es iſt
kaum glaublich, daß ſolche Stückchen in dieſer Zeit der Not und
des alkoholarmen Bieres vorkommen können! Gegen ſolche
Dummheiten gibt es hoffentlich neben dem Pranger der öffent
lichen Bloßſtellung noch Poligeiſtrafen.

Stendal, 7. Juli. (Die Stadtverordnetenver-ſammlung aufgelöſt.) Nachdem die ſozialdemokratiſche
Stadlverordnetenmehrheit ihre Mandate niedergelegt und dadurch
zie Beſchlußunfähigkeit der Stadtverordnetenverſammlung herbeige
führt hat, hat das preußiſche Staatsmniniſterium gemäß 79
der Städteordnung und Art 82 der Verfaſſung oom 30. No-
WMurt die Stadtverordnetenver ſammlung für gwufgelöſt
er

b. Dingelſtädt, 7. Juli. (Bauernfeſt.) Die hieſige Gau-
gruppe des Kreislandbundes Dingelſtädt und Umgegend ver-

Danzigs Schickſal und die Oſtſrage
Zum Vortrag Artur Brauſewetters.

Auch das iſt ein bedauerliches Zeichen unſerer Zeit,
daß heute nach der Zerſplitterung des Deutſchen Reiches
Leute im Lande herumziehen müſſen, um den „inländiſchen“
Deutſchen zu erzählen, was im „ausländiſchen“ Deutſchland
vor ſich geht. Solch ein Stück deutſches Ausland iſt durch
den Verſailler Friedensvertrag auch die alte Hanſaſtadt
Danzig geworden und kein geringerer als Artur
Brauſewetter war von dorther gekommen, um von
dem Schickſal Danzigs in alter und neuer Zeit zu berichten.

Das Auditorium maximum hatte ſich geſtern
abend bis auf den letzten Platz gefüllt. Ein Vertreter des
Hochſchulringes deutſcher Art eröffnete die
Verſammlung und gab kurz einen Ueberblick über die Ent
ſtehungsgeſchichte und die Ziele des Hochſchulringes unter
Betonung der drei Hauptpunkte: völkiſch zu ſein, Volksge-
meinſchaft zu lehren und als Student Führer zu ſein.

Von lebhaftem Beifall begrüßt, betrat ſodann Artur
Brauſewetter das Rednerpult, um auszuführen, wie für
viele Danzig heute noch eine terra incognita iſt und wie
ſchon in Friedenszeiten viele Deutſche mit dem Namen
Danzig etwas Sibiriſches verbanden, heute ſogar etwas
Polniſches. Aber polniſch iſt Danzig nie geweſen. „Up ewig
ungedeelt“, dieſer Wahlſpruch eint uns mit Deutſchland bis
in den Tod. Durch ein Recht, das rohe Gewalt diktiert hat,
hat man Danzig von Deutſchland losgeriſſen. Das ſteht
wohl auf dem Papier, iſt ſeiner Jdee nach aber unmöglich.
Deutſch ſind wir geboren, deutſch bleiben wir und deutſch
wollen wir ſterben ſo heißt es in Danzig.

Wohl iſt Danzig Polen nicht einverleibt worden, ſon
dern nur losgetrennt vom deutſchen Mutterland. Aber viele
Kaufleute glaubten dadurch an ein Aufblühen des Handels,
an eine bedeutende wirtſchaftliche und finanzielle Entwick-
lung. Doch das Elend in der Stadt Danzig und in ganz
Weſtpreußen iſt unſäglich groß geworden. Durch ſtrenge
Vorſchriften und Zollmaßnahmen iſt Danzig ganz auf den
Verkehr mit Polen angewieſen. Natürlich gibt es auch dort
Schieber erſten Ranges. Aber gibt es denn nur noch wirt-
h Jntereſſen, nur noch den ewigen Gedanken an

3111 (B). Die

Die Univerſität verlieh ihm Hroßenlupnitz ſpurlos verſchwunden

das ebemaolige Volk der Helden ein Volk der J

anſtaltete am Sonntag im Thüringer Hof ein Bauern
Feſträume vermochten die Teilnehmerſchar, die zum Teil von
weither ekommen war, kaum zu faſſen. Eichengrün und Gir-
landen ſchmückten Eingang und Feſtſaal; Senſen, Rechen, Eggen
und Pflug, ſinnvoll an den Wänden angebracht, redeten von
BVauernfleiß und Bauernarbeit. Nach einem von Frl. Strecker
vorgetragenen Prolog und mehreren Konzertſtücken begrüßteKreisbauernmeiſter 8 iegenfuß die Erſchienenen in kurzen,
kernigen Worten. Dann nahm der Feſtredner des Tages, Haupt
geſchäftsführer Matthießen, das Wort zu ſeinem Vortrag:
„Das deutſche Landvolk und die Not der Zeit“. Kreisbauern
meiſter Jan ſon Höngeda überbrachte die Grüße der Mühl-
häuſer Bauernſ 3 während von Oberamtmann Falken-
hagen der Geiſt des Mammonismus, der unſer Volk zugrunde gerichtet habe und noch richte, mit ſcharfen, rrefflichen

Worten gegeißelt wurde. Ein Tangzkränzchen, unterbrochen von
Vorträgen und Reigen junger Mädchen, beſchloß das ſchöne Feſt.

Goslar 6. Juli. (Das Poſtauto tm Schau
fenſter.) Cin aus der Mauerſtraße in die Bahnhofſtraße ein
biegender Poſtautobus fuhr infolge Verſagens der Steue-
rung auf den Bürgerſteig und warf den vorübergehenden
Schmiedemeiſter W. Thöne mit ſolcher Gewalt gegen die Scheibe
eines Schaufenſters, daß er ſchwere Knochenbrüche und erhebliche
innere Verletzungen davontrug, die ſeine ſofortige Aufnahme in
das Krankenhaus notwendig machten.

Jeßnitz, 7. Juli. (Erſchoſſen.) Der 22jährige Schloſſer
Frang Schubert aus der Brennerei an der Bahn wurde am
Finkenberg in der Nähe des Bahnhofes tot aufgefunden. Er
hat ſich aus bisher noch unbekannten Gründen mit einem
Militärkarabiner erſchoſſen.

Deſſau, 7. Juli. Ein verdienter Regiments
Kommandeur.) Seinen 70. Geburtstag feierte der hier
wohnende Generalleutnant a. D. Baron Digeon
von Monteton, ein geborener Aſcherslebener, der

VBrie

1870 aus dem Kadettenkorps als Fähnrich in dasanhaltiſche Regiment Nummer 93 eintrat, im November
desſelben Jahres zum Offizier beſördert wurde und als ſolcher
den Krieg gegen Frankreich mitmachte. 1886 wurde er Haupt-
mann. Von 1887 bis 1901 diente er in lothringiſchen Regi
mentern. in Dieuze und Metz, wurde dann Oberſtleutnant zum
Stabe des 29. Jnfanterieregiments in Trier verſetzt und kam
1904 als Oberſt und Kommandeur des Jnfanterreregiments
Nr. 66 nach Magdeburg. Er trat 1910 als Generalleutnant in
den Ruheſtand, wurde im Weltkrieg wieder aktiv und erwarb
ſich als Brigadeführer der 10. Erſatzdiviſion im Weſten das
Eiſerne Kreug 1. Klaſſe

Eiſengch, 7. Juli. zwei Mädchen verſchwunden.
Seit einigen Tagen iſt die Tochter des Arbeiters Scheller aus

Das 17 Jahre alte Mäd-
chen ging vom Felde allein nach Hauſe, iſt aber im Orte nicht
angekommen: ihr Tragkoeb wurde im Felde vorgeſunden.
Jn Wanfried wird die 22 Jahre alte Dienſhmagd Ella Kramer
vermißt. Sie wurde auf dem Wege nach dem Dorfe noch mit
einem Manne aus Treffurt geſehen, der ſich als ihr Verlobter
ausgab. Alle Nachſorſchungen ſind ergebnislos verlaufen. Ob
ein Verbrechen oder etwa Mädchenhandel vorliegt, iſt noch nicht
entſchieden.

J 7

Kleine Provinznachrichten
Zum Beſten des „Oberſchleſier Hilſswerks“ ergaben am

Sonntag die Sammlungen in Gotha etwa 8355 Mark, in Rudol
ſtadt rund 7000 Mark, in Suhl 12 460 Mark. Der Kreistag des
Kreiſes Rotenburg wählte den bisherigen kommiſſariſchen Land
vat, Regierungsaſſeſſor Dr. Burchardt, zum Landrat, nachdem er
die ehrenwörtliche Erklärung abgegeben, ſich weder innerhalb
noch außerhalb des Dienſtes parteipolitiſch zu betätigen. Jn
Zella-Mehlis gelangen künftig alle unter 18 Jahren alte Per
ſonen, die in den nicht ausdrücklich als Jugenddorſtellungen ge
kennzeichneten Kinovorſtellungen betroffen werden, zur Anzeige.

Bei einem Fabrikanten in Zella-Mehlis wurden Damaſt-
bezüge und Vettücher im Wert von 3500 Mark ſowie 8000 Mark
bares Geld, in 50- und 100-Mark-Scheinen geſtohlen. Ein-
brecher drangen nachts in das Bahnhofsgebäude zu Crawinkel
ein und erbrachen den Geldſchrank, ohne jedoch Barmrttel zu
finden. Aus dem Städtiſchen Schlachthaus zu Gotha wurden
nachts mitte!s Einbruchs eine Anzahl Rindshäute geſtohlen.
Während des Feſtzugs am Sonntag brach in Gotha ein Dieb in
eine Wohnung in der Kreuzſtraße ein und ſtahl Uhren, Ringe
und ſonſtige Wertſachen. J Rentwertshauſen ſtießen zwei
junge, in voller Fahrt befindliche Radfahrer ſo heftig zuſammen.
daß der eine eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitt. Jn der
Mühle zu Oberhaſel ſtürzte der 18jährige Sohn der Witwe
Heunſch beim Futterholen vom Boden der Scheune auf die
Tenne und war ſofort tot. Jn Gera ſtach der Fleiſcher und
Viehhändler Salgmann, der betrunken war, den Techniker Opelt
der ihm Beiſtand leiſten wollte, mit einem Dolchmeſſer, daß er
ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht werden mußte.

Schickſal verdient.
Deutſchlands Oſten verzweifelt, ſondern auch das Deutſch
tum im allgemeinen und beſonders die deutſche Hochſchule
in Danzig iſt in Gefahr, poloniſiert zu werden. Schon jetzt
gibt es dort 10 Proz. polniſche Beſucher. Es iſt abſolute
Pflicht, dort deutſches geſundes Blut zuzuführen. Niemand
wird es bereuen, an der Danziger Hochſchule auf Vorpoſten
für das Deutſchtum geſtanden zu haben, in Danzig, der
Stadt der Kirchen, Türme und Glocken. Das Glockenſpiel
von St. Marien, das jede Stunde ertönt, klingt heute ſo
wehmütig und traurig. Man ſagt, die Dinge hätten keine
Seele, doch dieſe Glocken ſind beſeelt und läuteten und
ſchluchzten und ſchrien auf in Schmerz, als der Tag der
Loslöſung Danzigs vom Reich gekommen war.

Brauſewetter führte ſodann die Zuhörer im Geiſte
durch Danzigs Kirchen und gab ein Bild von deren Kunſt-
werten, von den uralten Klöſtern und der Geſchichte der
alten Hanſaſtadt. Zwei Blütezeiten hat Danzig erlebt, die
erſte, als der deutſche Ritterorden dort ſeinen Einzug ge
halten hatte, die zweite, als Danzig preußiſch wurde.

Auch heute müſſen wir wieder fragen was kann getan
werden, um dort in der Oſtmark das Deutſchtum zu feſti
gen und ein einiges Deutſchland zu ſchaffen? Die Arbeit
heißt: arbeiten und treu und feſt auf dem Poſten ſtehen.
Der Deutſche iſt zur Tätigkeit beſtimmt. Die Kunſt des
Lebens iſt nicht die, Kunſtwerke zu ſchaffen, ſondern ſein
Leben zu einem Hunſtwerk zu geſtalten. Weiter heißt es,
die Würde zu bewahren und Nationalbewußtſein“ und Stolz
in uns zu tragen. Die dritte Forderung heißt heute, die
Einheit bewahren. Es darf nur zwei Parteien geben:
Deutſche oder Nichtdeutſche. Zu allem aber gehört ein feſter
Glaube, ohne den Deutſchland nicht erſtarken kann. Nur.
der kann uns den Gleichmut der Seele wiedergeben. Ein
Land, das einen Luther, Goethe, Schiller, Bismarck und
Hindenburg hervorgebracht hat, kann nicht untergehen.
Jhre Saat wird fruchtbar werden und Danzig wird nicht
untergehen.

Mit dem Verſprechen, den deutſchen Brüdern im abge-
trennten Oſten zu ſagen, mit welcher Liebe und Eüte ſeine
Worte hier aufgenommen wurden, ſchloß Artur Brauſe-
wetter unter lebhaftem Beifall aller Erkchienenen

m

H. Sporkbortchte
Sportplätze und Kckerland

Jm Kampf um Turn, Spiel- und Sportplätze wird vielfach
Einwand erhoben, wir dürften das geforderte Gelände nicht
unſerer Ernährungswirtſchaft entziehen. Hierzu hat der ſtädtiſche
Abgeordnete Dr. Eſch in Kölner Stadtparloment vor kurzem
treffende Ausführungen gemacht, die einer vreiteren Oeffent
lichkeit wiedergegeben werden ſollen. Die Herſtellung von Sporr
plätzen könne niemals unproduktive Arbeit ſein, und er fuhr
fort: Die Sportsleute hätten kein Verſtändnis dafür, daß land
wirtſchaftliche Kreiſe Bedenken erheben gegen die Entziehung
von 150 Morgen Ackerboden für die Anlage eines Sportplatzed.
Wenn wir es auch ablehnen, irgendwie Erſatz für Militär zu
ſein, ſo dürfen wir doch einen Vergleich herangiehen, was früher
für Heer und Marine beanſprucht wurde, nicht nur zur Unter
haltung, ſondern vor allem auch für Uebungen, Exerzier- und
Flugplätze, Parade und Manöverfelder. Damals iſt es keinem
Deutſchen und auch keinem deutſchen Landwirt eingefallen, Ein
ſpruch zu erheben mit der Begründung, daß dieſes Land zu
ſchade ſei wnd der Bebauung für Ernährungsgwecke nicht ent-
zogen werden dürfe. Heut aber, wo es ſich darum handelt, ein
ſtark zewrüttetes Geſchlecht wieder geſunden zu laſſen, wo die
Sportvereinigungen ſeit Jahren ſelbſtlos mit den größten Opferrt
für die körperliche Ertüchtigung ihrer Mitglieder eingetreten ſind,
weil ſie eben erkannten, daß dieſes Geſchlecht eines Geſund-
brunnens bedurfte, da ſollen 150 Morgen Ackerland nicht
wert ſein, hergegeben zu werden, um der Uebung des Sportes
ein großes, ſchönes und freies Feld zu ſchaffen! Für Theater,
für Univerſitäten, Handelsunternehmungen, Verkehrsinſtitute und
andere Dinge werden Millionen ohne große Bedenken zur Ver-
fügung geſtellt. Mit Recht! Aber was ſind alle dieſe
Dinge ohne ein geſundes Geſchlecht? Deshalb ſolle
man eine Sportplatzanlage nicht unter kleinlichen Geſichts
punkten auch auf ihre Produktivität prüfen, wo doch für jeden
Uneingenommenen feſtſteht, daß h'er eine Kapitalsanlage zur
Stärkung der Jugendkraft und zur Förderung der Volksgeſund-
heit geſchaffen wird, die reiche Zinſen bringt. Die laſſen ſich
natürlich nicht mit dem Stift in der Hand ausrechnen. Aber
wer engherzig iſt, lege ſich nur einmal dieſe Frage vor, ob es
nützlicher für unſer Volk iſt, daß die werdende Generation in
Tabaksqualm und Kneipenluft dem Alkohol und dem Karten-
ſpiel frönt oder ſie ſich in friſcher Luft und Sonne tummelt und
die Glieder ſtählt! Wer das im Verleich mit früheren Jahr-
zehnten kritiſch anſchaut, der findet ſehr ſchnell, daß die Ren
tabilitätsberechnung für einen großen Sportplatz und für Spor:
plätze überhaupt außerordenlich günſtig iſt.

Bezirksturnfeſt in Schkeuditz. Die Bezirke Halle und
Nietleben halten am Sonntag, den 10. Juli, in Schkeuditz ihr
diesjähriges Bezirksturnfeſt ab, womit die Feier des 60. Stif
tungsfeſtes des Schkeuditzer Turnerbundes Vater Jahn verknüpft
iſt. Der Wettkampf iſt offen für männliche Angehörige aller an-
geſchloſſenen Vereine und gliedert ſich in 4 Stufen. Er umfaßt
Pflicht und Kürübungen an den Geräten und in den volkstüm-

lichen Uebungen Kugelſtoßen, Weithochſprung und Laufen über
100 und 75 Meter. Der Nachmittag bringt nach dem Feſtzuge
Aufmarſch mit allgemeinen Freiübungen, Muſterriegenturnen,
Sonderaufführungen, Stafettenläufe, ettſpiele und Siegerver-
kündigung. Unſere Halleſchen Turner werden ſich äußerſt zahl
reich an dieſer Veranſtaltung beteiligen. Auch die Turnerſtadt
Leipzig wird ſich auf dem Feſte mit ihren beſten Kräften ver
treten laſſen, ſo daß erſtklaſſige Leiſtungen gewährleiſtet ſind.

KanuRegatta in Halle am 10. Juli. Der ſportliche wie
geſellſchaftliche Teil der 5. Kreis Meiſterſchafts- HKanu-zRegatta des
OberElbekreiſes des Deutſchen Kanu Verbandes ird in folgen
dem Geſamtporgramm abgewickelt: 9. Juli, Sonnabend, abends
8 Uhr: Begrüßungsabend mit Konzert in ſämtlichen Räumen des
Halleſchen Ruder Vereins „VBöllberg“ in Böllberg; 9 Uhr abends
Obmännerſitzung. 10. Juli, Sonntag, vormittags 9 Uhr Beginn
der Vorrennen. Start: „Felſenburgkeller“; Ziel: „Krug zum

ünen Kranze“. 2512 Gemeinſames Mittageſſen imReſtaurant „Felſenburgkeller“. 2—-6 Uhr: Kreismeiſterſchafts
KanuRegatta (10 Rennen). Start: „Felſenburgkeller“; Ziel:
„Krug zum grünen Kranze“. Feſtkonzert im „Krug zum grünen
Kranze“. 6 Uhr abends: Preisverteilung im „Krug zum grünen
Kranze“. 8 Uhr abends: Gemütliches Beiſammenſein beim Halle
ſchen KanuKlub von 1920; Bootshaus: Peißnitzbrücke.

Zum 300., Geburstage Lafontaines am 8. Juli. Lafontaine
gehört zu den wenigen unter den franzöſiſchen Schriftſtellern
deren Name alle Zeiten überdauern dürfte. Von ſeinen Fabeln
weiß wenigſtens heute noch jedes Kind, und auch jeder Gr
wachſene hat ſeine Freude daran. Jn jeder iſt außerdem eine
gute Lehre verborgen, die ſich aber nicht plump aufdrängt,
ſondern meiſtens aus einem feinen Vergleich zu gewinnen iſt.
Von Lafontames Fabeln ſind elf Bücher aus der Zeit von 166
bis 1698. Der Dichter hat alſo faſt bis zu ſeinem Tode, der am
13. April 1605 erfolgte, daran gearbeitet. Er ſelbſt nennt ſie in
ihrer Geſamrheit eine Rieſenkomödie in hundert Akten, Die
Figuren in Lafontaines Fabeln ſind bekanntlich vielfach Tiere,
deren Weisheit dann auf die menſchlichen Verhältniſſe über
tragen werden muß. Hieraus iſt die Stelle von Lichtwer zu ver
ſtehen, der Lafontaine nachrühmt:

„Er fand die heit're Kunſt, durch ein Geſpräch von Tieren,
Das menſchliche Geſchlecht im Scherz zu überführenl“

p. Unveröffentlichte Schriften Nietzſches. Der erſte Band der
neuen großen Nietzſche-Ausgabe, der im Muſarion-Ver-
lag in München im Herbſt erſcheinen wird, wird u. a. Schriften
des Philoſophen enthalten, die bisher unveröffentlicht waren. Jn
dieſem erſten Band ſollen vor allem die noch nicht gedruckten
Schriften des jungen Nietzſche Platz finden, die in der Zeit
vor 1869 geſchrieben ſind, alſo vor der Profeſſur an der Uni-
verſität Baſel, wo er neben philoſophiſchen Vorleſungen haupt-
ſächlich ſolche aus dem Gebiete der kla iſchen Philologie hielt.

Deutſche Muſik im Ausland. s Gran Teatro Liceo in
Barcelonga, Jmpreſa Juan Meſtres, hat ſoeben die Opern
„Roſenkavalier“ und „Salome“ von Richard
Strauß zur Aufführung in italieniſcher Sprache für die kon
mende Winterſpielzeit erworben. Richard Strauß
Orcheſterſuite aus der Muſik zum „Bürger als Edel-
mann wird ihre Erſtaufführung in England am 3. No-
vember 1921 durch die Halle Concerts Societh in Mancheſter
unter Leitung des Dirigenten Hamilton Harty erleben. Ferner
ſtehen Aufführungen der Orcheſterſuite in Nordamer ika,
Spanien, Skandinavien, Schweiz und Rumänien
bevor.

Max Klingers Grab. Das Grabmal Max Klingers
iſt zu ſeinem Todestage, 4. Juli, fertiggeſtellt worden. Jn
Großjenga, auf der Höhe ſeines Berggrundſtücks, ruht der
Meiſter; zu Häupten ſeiner Gruft iſt ſein Werk, der „Athlet',
aus Bronze aufgeſtellt worden. Blaufichten umſäumen den
Ruheplatz im Halbkreis, von dem ſich ein herrlicher Ausblick über
Unſtrut- und Saaletal und die Stadt Naumburg mit ihrem Dom
bieter.
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Erlanger Studententag
Vertretertag der Juriſtenſchaften

am 29. und 30. Juni 1921.
Van cand. jur. Machemehl.

Der W einmal im Jahre ſtattfindende
Vertretertag der Juriſtenſchaften war in dieſem Jahre aus
Zweckmäßigkeitsgründen vor dem allgemeinen (3. ordent-
chen) Studententag einberufen worden. Bereits am 238.
trafen im Laufe des Nachmittags die Vertreter der verſchie-
denen Univerſitäten Deutſchlands und Deutſch- Oeſterreichs
ein. Auf dem Bahnhof wurden die Vertreter vom Vorſitzen
den der enſchaft Erlangen empfangen und in die aufs
ſor vorbereiteten Quartiere geführt. Für den Abend
war ein Begrüßungsabend in der Veranda des Gaſthofes
„Oppelei“ etzt. Neben den bereits zahlreich anweſenden
auswärtigen Vertretern waren als Gäſte der Dekan der
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Erlangen, Geheimrat

e die Anweſenden und überbrachte die Gride der leider

verhinderten Vertreter der preußiſchen und bayeriſchen Be
r ſowie deren Glückwünſche zu einem guten Verlauf
der Tagung. Sodann brachte Geheimrat Seeling den G
und Willkommen der juriſtiſchen Fakultät Erlangen.er wünſchte zur Tagung alles Gute, betonte aber ne
die möchte unter dem Einfluß zweier großer GeTagung
danken ſtehen: Bei der Behandlung der Frage der Studien

r r r e rT h See Der Vorſitzende juriſtiſchen Fachgruppe, Reg.
Ref. Dr. Wandersleb-Halle, dankte ſodann für alle Glück-
r und den zahlreichen Beſuch des Begrüßungsabends
und verſprach einen r Verlauf der Tagung. Er be
tonte beſonders, daß bei allen Fragen, die die Studienreform
betreffen, in jeder Weiſe Ratſchläge und Einwendungen der

erwünſcht würden und ſtets Gehör finden
ſollten. s fief in die Nacht ſaßen noch die Vertreter mit
den Dozenten in vertraulichen Geſprächen beiſammen.

II.

v 30. die erſte Beratung des Vertreter
9 Uhr in der Aula der Untverſität. Zua der derzeitige Vorſitzende der Juriſtenſchaft einen

über die Tätigkeit des Vorftandes im vergangenen
S Beſonders hob er hervor, daß der Zuſammenſchluß

nſchaften r und Deutſch Oeſterreichs
e e r einem immer engeren geſtalteth Leider re Münſter noch immer

außerhalb der ſchaft. Bezü Deutſch Oeſterreichsſei der Socrte d des auszubauen. Die wirt
ſchaftlichen Fragen Büchervermitte
a ſeien ebenfalls im Fluß, hier müſſe aber der Auf
ban von innen heraus erfolgen, nicht dürfe einer Juriſten
ſchaft in dieſer Beziehung vom Vertretertag oder vom Vor
ſtand die Ausführung einer Jdee aufoktroiert werden. Auch
müffe in dieſer Hinſicht mit allen Mitteln die Gefahr einer
Ueberorga abgewehrt werden. Der Vorſitzende ging
re en er Referendare und den Stand derVerhandlungen ein ier gerade habe ſich die Zuſammen
arbeit des R—ef ndes und der Fachgruppe glänzend
bewährt. Jm Verfolg der Studienreformpläne ſei immer
dem Gedanken zu folgen, daß von dem ſtarren Feſthalten
an den re Studienplänen abzukommen ſei. Es folgte
eine Beſprechung der Frage der Vereinheitlichung

ier liegt noch keine
des Vorſitzenden ſchloß

gen über die Kaſſenverhältniſſe.
chtete iur. Machemehl Halle über
und Fachgruppen im Rahmen der Eiund der deutſchen Geſcuntſtubentenſhaft.

ſonders müſſe erreicht bzw. weiter ausgebaut werden der

Gedanke des engen Zuſammenarbeitens zwiſchen beiden
oßen B ngen, vor allem auf wirtſchaftlichem Gebiete,

der Arbeits und Büchervermittelung ſei dieſes Zuſam
anzuſtreben. Jn reinen Fachfragen dagegen mitß

ten und Fachſchaften unabhängig von der Ge
ſchaft vorgehen können. Auf jeden Fall ſei bei

der d der Frage zu warnen vor Ueberorganiſation
v Es folgte darauf eine lebhafte Aus
ſprache die rechtlichen und finanziellen Verhältniſſe der
n zur örtlichen Studentenſchaft und der Fachgruppen

Geſamtſtuder De mr g war zunächſt von Beratungen
über nderungen ausgefüllt. Sodann ergriffDr. Römer ttingen, der Leiter des Berufsberatungs
amtes der Deutſchen Studentenſchaft, das Wort zu einem
Referat über Berufsberatung für Rechts und Staatswiſſen

Er behandelte beſonders die Frage der p lo
giſchen Beratung. Die Grundlagen der Beratungsarbeit ſeien
noch nicht geſ ſo ſei die Auskunft für Beratung nochmangelhaft. Eine genaue Statiſtik über die Studierenden
und den akademiſchen Arbeitsmarkt fehle vorläufig noch voll
kommen. Bei der pſychologiſchen Beratungswetſe gebe es
verſchiedene Syſteme: Das eine beſage, daß zur Beratung
lediglich geſunder Menſchenverſtand gehöre. Dieſe Theorie
leide aber an den Erfahrungen in der Praxis Schiffbruch.
Daher neige man heute mehr zur ſogenannten Nürnberger
Theorie, d. h. der Beratung durch Fachleute. Hier beſtehe
jedoch die Gefahr, daß Fachleute mit einem gewiſſen Vorur-
teil an die Wfgabe der Berufs berangingen. Die

der Betreffende die

Methode der Pfychotechnik ſei ebenſo abzulehnen wie die der
reinen p iſchen Richtung. Eine Maßnahme, die jeden
falls zu S ſei, ſei die, daß zunächſt zu prüfen ſei, ob

einen Erforderniſſe zu der Art des
Berufes aufweiſe, dann nach etwa vorhandenen ſpeziellen

Fähigkeiten, nach ſeiner Eignung für einen beſtimmten Be
ruf zu unterſuchen ſei. Es ſei nicht richtig, wenn man be
haupte, der Menſch eigne ſich nur zu einem Beruf. Dieſe
Tatſache dürfe nicht unberückſichtigt bleiben. Redner ſchloß
mit der Bitte, ſich überall für eine Arbeit dahingehend einzu
ſetzen, bereits die Vorarbeiten für akademiſche Berufs
beratung geleitet werden, wenn auch die Einrichtung ſolcherStellen von oben noch nicht dekretiert ſei. Der Reſt der Nach
mittagsſitzung war ausgefüllt mit Beſprechungen der Wirt

beſonders des weiteren Ausbaues der Neben-
ermittlung, ferner der wirtſchaftlichender e oſewnre und ihrer Hebung.

III.
„Das rechts und ſtaakswiſſenſchaftliche Studium und die

erſte Prüfung.“
Oeffentlicher Vortrag von Prof. Dr. Böhmer- Halle.

Der Vortrag fand im Auditorium Maximum der
Erkanger Univerſität ſtatt. Anweſend waren neben einer
recht großen Zahl Erlanger Rechtsſtudierender die Dozenten
der juriſtiſchen Fakultät, Vertreter der Miniſterien und der
Oberbürgermeiſter von Erlangen. Prof. Böhmer führte un
gefähr folgendes aus:

Bei der Frage der Shudienreform muß uns eine gewiſſe
Reſignation ergreifen, da bereits ſeit 20 Jahren, ſeit Gold
ſchmidt, die Reform des juriſtiſchen Studiums in Angriff
genommen iſt. Die letzte Entſcheidung bleibt immer beim
Juſtigminiſterium, daher iſt nach dem heutigen Stand der
Dinge die Beantwortung der Frage problematiſch. Jeden-falls müſſen die Ziele der Reform des juriſtiſchen Studiums

gewaltig zurückgeſchraubt werden, da letzten Endes viel von
der vorerſt vollkommen ausgeſchloſſenen Vermehrung der
Lehrkräfte, aber auch von der auf alle Fälle abzuweiſenden
Verrn des juriſtiſchen Studiums abhängt.

s fragt ſich, ob eine ſcharfe Scheidung zwiſchen Univerſität und praktiſchem Vorbereitungsdienſt not-

wendig iſt. Sie iſt zu verneinen, denn auch im Studium iſtunbedingt die Vorſtellung des wirklichen und Tatſächlichen

anzuſtreben. Damit iſt auch die Frage einer ris,
wie fie Geh. Rat ZitelmannBonn empfohlen hat, verneint,
beſonders auch mit Rückſicht darauf, daß zu befürchten iſt,
wenn der junge Juriſt vorbereitend in die Praxis geht, er
durch die Formaliſtik vom Studium abgeſchreckt werden kann.
Ferner iſt hinſichtlich des eben angeführten Vorſchlages zu
bedenken, daß ein großer Teil der Juriſten nach ihrem erſten
Staatsexamen nicht in die juriſtiſche Praxis geht. Auch iſt
fraglich, ob der Vorſchlag praktiſch durchführbar iſt, denn hier
taucht ſofort die Frage des Vorexamens und die Verlänge
rung des Studiums auf. Letztere iſt aber auf jeden Fall
mit Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage der Studentenſchaft
undiskutierbar. Die Zitelmannſche Jdee iſt jedoch auf andere
Weiſe durchführbar, vor allem kurſoriſche Einführung
in die Gerichtspraxis während des Univerſitätsſtudiums. Jn
dieſem Sinne ſind auch die Gerichte durch eine miniſterielle
Verfügung von 1919 angewieſen worden, Rechtsſtudierende
zu den Verhandlungen und zu der Tätigkeit der Gerichts
ſchreibereien als Zuhörer und zu informatoriſchen Zwecken
zuzulaſſen. Ferner kann der Gedanke von Geh. Rat Zitel-
mann auch erreicht werden durch ein Nachſtudium während
des Referendariats in Form großer n zur Be
ſprechung von Reichsgerichtsentſcheidungen. er auch hier
iſt die praktiſche Durchführung abhängig von miniſterieller
Genehmigung

Der Zweck des Studiums darf niemals ſein, den Studen
ten auf einen beſtimmten Beruf vorzubereiten, ſondern er
iſt eine allgemeine juriſtiſche Ausbildung. Nicht eine Ueber
laſtung mit Einzeltatſachen iſt anzuſtreben, ſondern eine
Schulung zu juriſtiſchem Denken. Dazu iſt aber ein Aufbau
des juriſtiſchen Studiums auf breiter Baſis nötig, eine Ein
ſtellung der Rechtswiſſenſchaft und ihrer Lehre in den großen
Rahmen aller kulturellen Wiſſenſchaften. Daher muß ſich das
Rechtsftudium auch beſchäftigen mit dem Gebiet der Sozial
ethik, der ſozialen Philoſophie, vor allem aber mit der Volks
wirtſchaft. Gerade hier iſt eine Prüfung durch einen Fach
mann im Referendarexamen anzuſtreben, denn unſere Zeit
verhältniſſe erfordern gebieteriſch eine enge Verbindung
zwiſchen Recht und Wirtſchaft.

Prof. Böhmer kam ſodann auf die Einteilung des
juriſtiſchen Studiums zu ſprechen. Zunächſt iſt zu vrüfen, inwieweit noch ein eingehenderes Studium der Rechtsgeſchichte

berechtigt ift. Die Tatſache beſteht, daß beſonders gegen
das „Römiſche Recht eine ſtarke Abneigung vorhanden iſt.
Desſelbe kann nur aus dem Gedanken der wiſſenſchaftlichen
Ausbildung an ſich und dem der Rechtsvergleichung vertei-
digt werden. Welcher Platz dem römiſchen Recht im Studien
plan gebührt, iſt eine beſtrittene Frage. Jedenfalls iſt hier
die beſondere Eignung des Dozenten ausſchlaggebend. Hin
ſichtlich des modernen Rechts, ſpeziell des modernen Wirt
ſchaftsrechts iſt die unbedingte Forderung von Vorleſungen
hierüber berechtigt. Ueberhaupt muß dem Gedanken mehr
als bisher Rechnung getragen werden, daß der Rechtslehrer
nicht nur Anatom, ſondern auch Rechts Pſychologe iſt. Die

n praktiſchen Uebungen teilte Redner in
4 Gruppen: Praktika, Konverſatorien, Repetitorien und
Seminar. Die Betätigung in letzterem kann zur Bearbeitung
der wiſſenſchaftlichen Arbeit des Referendarexamens aus
gebaut werden.Was den Studienplan ſelbſt anbelangt, ſo fordert Geh.

Rat Zitelmann eine große propädeutiſche Vorleſung über halb der Länder nicht zu denken ſei, zumal auch
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das geſamte Rechtsgebiet. Jn dieſem Sinne iſt die Forde
rung abzulehnen. Zu wünſchen iſt dagegen eine Einführungin die Kechtewiſſenſchaft und eine Vorleſung über die

Grundzüge des Bürgerlichen Geſetzbuches. Eine propädeu-
tiſche Vorleſung über öffentliches Recht iſt bedenklich, da
der problemati Beſchäftigung mit Staatslehre unbe
dingt eine Vorleſung des Staatsrechts vorangehen muß.
Dafür kann eine Vorleſung über Deutſche Rechtsgeſchichte
in Form einer Verfaſſungsgeſchichte eintreten. Selbſtver
ſtändlich iſt eine Beſchäftigung mit der Volkswirtſchaftslehre
bereits in den erſten Semeſtern.

Was die Prüfung anbelangt, ſo muß die große wiſſen-
ſchaftliche Arbeit beibehalten e der die Klauſuren ſind an
Zahl zu vermindern. Bezüglich der Abſolvierung des
Examens in Stationen glaubt Prof. Böhmer, daß man die
Forderung nach einer Zweiteilung in eine Prüfung über
bürgerliches und Zivilprozeßrecht und eine über öffentliches
Recht und Volkswirtſchaftslehre mit einem Monat Zwiſchen-
raum nicht ohne weiteres ablehnen kann.

Zum Schluß erörterte Prof. Böhmer noch das Repetitor-
unweſen. Der ſtarke Zuſtrom, den die Repetitoren heute
aufzuweiſen haben, iſt aus zwei Gründen zu erklären: ein
mal iſt es eine Aushilfe für verbummelte Semeſter, dann
eine Folge eines hiſtoriſchen Trägheitsgeſetzes. Dazu
kommt noch ein pſychologiſcher Grund. Die Verwirrung
durch die ungeheure Fülle des Rechtsſtoffes treibt dazu, im
Repetitor eine Stütze zu finden, um aus dieſer Fülle das
zum Examen Notwendige auszufuchen. Das einzig wirk
ſame Heilmittel gegen das Repetitorunweſen iſt für den
jungen Studenten, ſich bewußt zu ſein, daß er die Hilfs-
mittel, die ihm die Univerſität gibt, benutzen muß undwirklich benutzt, damit er höchſtens zum tatſächlichen Repe-
tieren einen Repetitor zu beſuchen braucht.

Nach den mit langanhaltendem Beifall aufgenommenen
Worten von Prof. Böhmer-ergriff der Dekan der juriſtiſchen
Fakultät Erlangen, Geh. Rat Seeling, das Wort zu
einer kurzen Erwiderung. Er betonte beſonders, daß man
ſeiner Anſicht nach mehr auf eine Reform der juriſtiſchen
Praxis, als auf eine ſolche des juriſtiſchen Studiums Wert
legen müſſe. Für Bayern verlangte er die Wiedereinfüh-
rung des Vorexamens, der Prüfung in den hiſtoriſchen

Dann könne die Forderung nach Zurückſetzung
dieſer Fächer in der Hauptprüfung verwirklicht werden.

IV.
Der ketzke Tag der Verhandlungen ſtand unter dem

Zeichen größerer Referate. Zunächſt ergriff Prof. Leut-
Erlangen das Wort:

„Praktiſcher Vorbereitungsdienſt vor der erſten Staats-
prüfung.“

Zur erſten Ausbildung der jungen Juriſten iſt die
Kenntnis des geltenden Rechts nötig, jedoch in Form von
Ueberſicht und Syſtem. Die Kenntnis der abſtrakten Nor-
men genügt keineswegs. Es muß unbedingt die Subſump-
tion hinzukommen, d. h. eine Anwendung dieſer abſtrakten
Normen auf konkrete Tatbeſtände. Jn den Uebungen muß
die Möglichkeit beſtehen, Fälle aus der Praxis nach päda-
gogiſchen Geſichtspunkten auszuwählen. Bei der eben ge-
ſchilderten Einrichtung der praktiſchn Uebungen iſt auch ein
Schritthalten der erworbenen Kenntniſſe mit der Praxis
gewährleiſtet. Die Subſumption an Verfahrensarten, alſo
die Anwendung der Prozeßvorſchriften auf praktiſche Fälle,
iſt allerdings beſſer in der Praxis zu erlernen als während
des Studiums. Aushelfen kann hier die am Vorabend be
reits von Prof. Böhmer-Halle vorgeſchlagene informatoriſche
Beſchäftigung auf den Gerichten und den Gerichts
ſchreibereien.

Die große Aufgabe der Feſtſtellung, was aus einer
Fülle von Begebenheiten als Tatbeſtand zu konſtruieren und
was hier als Tatſache weſentlich iſt, muß der Praxis über-
laſſen bleiben. Hier iſt aber auch der geſunde Menſchen
verſtand maßgebend, der ſich an den während des Univerſi-
tätsſtudiums vorkommenden praktiſchen Fällen üben kann.
Der junge Juriſt hat mehr denn je die Notwendigkeit

der Einſtellung darauf, daß das Recht im Fluſſe iſt und be-
deutende Lücken aufweiſt. Das kann aber nicht nur durch
die Praxis erreicht werden, ſondern auch darrch entſprechende
Himweiſe während des Studiums.

Der Referent faßte ſeine Ausführungn dahingehend
zuſammen, daß eine Vor und Zwiſchenpraxis während des
juriſtiſchen Studiums abzulehnen iſt.

Sodann ſprach Referendar Dr. Zſchuke- Leipzig über
den praktiſchen Vorbereitungsdienſt der Gerichts-Referen-
dare. Er führte aus, daß nach dem Gerichtsverfaſſungsgeſetz
die Regelung des Vorbereitungsdienſtes den Ländern über
laſſen ſei und daß die Länder von dieſer Ueberlaſſung nur
ganz verſchieden Gebrauch gemacht haben. Redner gab dann
eine Ueberſicht über dieſe Regelungen in Preußen. Jm Hin-
blick auf die Verſchiedenheiten müſſe man von vornherein

Wunſch nach einer Vereinheitlichung des Vorbereitungs-
dienſtes auf ein Minimum beſchränken. Dieſem Gedanken
habe auch der Reichsbund der Referendare auf ſeiner letzten
Tagung Rechnung getragen. Er habe hinſichtlich der Ver-
einheitlichung nur Richtlinien aufgeſtellt, die dahin gehen
ſollen, daß der praktiſche Vorbereitungsdienſt nicht über
3 Jahre ausgedehnt werden ſolle, daß ſich ferner der Ge
richtsreferndar nicht gezwungen einem praktiſchen Vorberei-
tungsdienſt in der Verwaltung unterziehen müſſe. Referen-
dar Dr. Thelemann- München 2 Verband bayeriſcher
Referendare beſtätigte im weſentli die Ausführungenſeines Vorredners und betonte noch Lionder, daß an eine
Vereinheitlichung der praktiſchen Vorbereitungszeit inner-

Bauern auf



rund der mit ſeinem Vorberetkungsdienſt gemachten guten
Erfahrungen hieran feſthalten müſſe. Auch er lehne aber
eine obligatoriſche Aſſeſſorenprüfung über Juſtiz und Ver

ab.
Geh. Reg.- Rat Schwanert Merſeburg betonte in

einer Beſprechung der Ausbildung der Regierungs Referen-
dare in Preußen, daß durch das Hinüberfließen der Grenzen
zwiſchen Juſtiz und Verwaltung eine bloße Betätigung der
jungen Referendare lediglich im Verwaltunosdienſt nicht
möglich ſei. Der Referendar müſſe ſich natürlich bald nach
der erſten Prüfung entſcheiden, ob er in den Verwaltungs-
dienſt übergehen wolle. Notwendig ſei auch, was Prof. Böh
mer bereits betont habe, eine Betätigung und Beſchäftigung
des jungen Juriſten mit der Politik. Gerade die Beſchäfti
gung in der Verwaltung ſtelle gebieteriſch dieſe Forderung.
Die perſönliche Eignung müſſe natürlich viel mitſp n.
Die Ausbildung innerhalb der Verwaltung ſelbſt richte ſich
ganz nach der Abteilung, in der der betreffende Referendar
beſchäftigt würde.

Zum Schluß ſprach Dipl.-Jng. Dr. Pokh mann
Halle über die Anforderungen der Jnduſtrie an den Rechts
und Staatswiſſenſchaftler. Es ſei unbeſtritten, daß der aus
gebildete Juriſt bei der Betätigung in der Jnduſtrie dem
reinen Volkswirtſchaftler in zwei Richtungen überlegen ſei,
einmal durch die Rechtskenntnis, dann aber auch durch die
formale Vorbildung. Eine Vorbedingung für die Beſchäfti
gung in der Induſtrie ſei eine Beſchäftigung mit der Technik
in weiterem Sinne. Es müſſe daher der endgülti Betä
tigung in einem induſtriellen Betriebe eine praktiſche Vor
bereitungszeit vorangehen. Sie könne unterſtützt werden
durch Exkurſionen während der Studienzeit und durch eine

r Auswertung derſelben durch Beſprechungen und
eſfera

Die Nachmittagsſitzung war ausgefüllt mit Be
ſprechungen über Studienreformen, in die auch Dozenten
der Erlanger Fakultät und Prof. Kauffmann Berlin
vom Hochſchullehrer-Verband des öfteren diskutierend ein
griffen. Ueber die gefaßten Beſchlüſſe wird noch an anderer
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Saison Ausverkauf
IDLCCCECCECCDBEEEEEEEXXXBEX,?EEIIIIIIIIIIII« der Schuldverſchreibungen der Gewerkſchaft

t. B Nr. 71. 78. 222. 2388. 2094.L

1131. 1197 ie über 500 .4

Reſtanten

G ndet Fernspr.r G. Assmann e Lit. A Nr. 261 über 1000
Lit. B Nr. W und 1048 je über 500

Hoflieferant

Grosse Ulrfehetr. 49 Halle a. S. Ecke Splegelstrasse
Lit. A Nr. 285 über 1000
Lit. B Nr. 761 über 500

Lit. A Nr. 287 über 1000

Stelle zu ſprechen ſein. Nach Neuwahl des Vorſtandes wurde
ſeitens der Tagesleitung dem bewährten bisherigen Vor
ſitzenden der juriſtiſchen Fachgruppe der Deutſchen Studen
tenſchaft Reg.Nef. Dr. Wandersleb Halle unter lang
anhaltendem Beifall der Verſammlung der Dank für ſeine
aufopferungsvolle Tätigkeit imdJntereſſe der Juriſtenſchaft
ausgeſprochen und er zum Ehrenvorſitzenden ernannt. Zum
Schluß der n Staatsſekretär Dr. Fremd der
rechts wiſſenſchaftlichen Fachgruppe für ihre Einladung zut
Tagung. Er nehme beſonders zwei Eindrücke mit nach Haus.
Einmal ſei es der Ernſt, unter dem die Verhandlungen
ſtanden, der zeige, wie die jungen Rechtsſtudierenden ihre
Aufgabe auffaßten. Dann ſei es der Realismus, der zum
Ausdruck gekommen ſei. Er erbringe den Beweis, daß die
Studierenden es verſtänden, ihre Wünſche und Ziele der
Wirklichkeit und den Tatſachen anzupaſſen. Jn dieſem Sinne
begrüße er Verband der Rechtsſtudierenden
Deutſchlands

Bekanntmachung.
Bei der am 38. Juni d. Js. an rig Fata hatten et

Bergbau Vereins ſind folgende Stücke gezogen worden

von der Anleibe vom Jabre r
400. 514 je über 7t S t 786. 880. 950. 1061.

jeſelben werden hiermit zur Rückzablung am 2heae. du ihre Verzinſung mit dem Schluſſe des Jahres 1921

au

von der Anleihe vom Jahre 1904
von der Verloſung vom 27. Juni 1917:

von der Verloſung vom 4. Juni 1918

von der Verloſung vom 23. Juni 1919:

ne

Tausende KRaucher

ſparen Geld durch Einkauf
ihres Rauchtabaks

direkt vom Jabrikauten. r
Ueberzeu Sie ſich durch einen Verſumit einem Probepfund von der herrli d

garantiert reinen Qualität meiner ate.
&cugrie: Herr A. L. in Frankfurt a. M. ſchreibt:

Mit Freunden Jhre werte Se dung
heute dankend erhalten und bin er
ſtaunt über die ſehr gute Qualität.

Grobſchnitt p. Pfd. 15, 17 gert in
Mittelſchnitt p. Pfd. 18, 21 u. 23 bat
Shagtabak S Pfd. 57 u. 63 in 50 oder 10 gr ver
ſteuert. Haarſchnitt für Cigaretten und die Feinſchnittpfeife.
Alles geg Nachn. Verpack. frei. Porto berechnet

Rauchtabakfabrik „Weltruf“
Emil Köller, Vruchſal Kr. 335 i. Vad.

nuar 1922

SHerren- und Knaben Moden Uniformen Den den r Rüczablung ar 1. Januar 1921 geründigten Teil
Vornehme Mass- Anfertigung ſchuldverſchreibungen der Anleibe vom Jabre 1909:Nr. 316. 317. 326. 456. 457. 458. 459. 460. 481. l a562. 897 888 850. 510. l. 867. 6. 901. Buer pelwagen1008. 1009. 1129. 1130. 1131. 1136. 1137. 1138. 1171. 1172. 1173. 1174 9Lager 1176. 1273. 1274. 127. 1278. 1625. 1626. 1627. 1628. 1629. 1630. 1655. 14 /38 PS.,n n i e 16o1. 1602. 172. 181. 188 1853 1834. 1888. 1858 1842. 188. 1846.1847. 1901. 1507. 1962. 1963. 1964. 2053. 2054. 2005. 266. 2057. 2058 BoſchLichtanlage, Selbſtanlaſſer, mit Du do

III e e e e tHerren-Anzug, Serie 375 a 2701 278. 209. San et z wegen en zje über 5001 Herren -Stoffhose, Serie II 92 ar a. S. den 4 Juli 1921. Anfragen znttr Z. kaet gu die Velchans- a
1 Herren-Gummi-Mantel III 375 Gewerkſchaft des BruckdorfNietlebener e
1 Damen Lodenmantel, Serie 295 BergbauvVereins. e
1 Herren-Ulster, Serie l 250 e Eloktromotoren, e1 Knahben-Stoffanzug 35 e ee u p. M 20 er V a3 m Kahkiköper für Anzüge 59 40 ger Be100 em breit, à 19.80 Mozartstrabe 24. Telephon 1907.2,50 m Knabenhblusenflanell, 1160 29
4 m Herrenstoff 40 r. à 19 76 Früßkartoſſeln, Kleeßeu, StroßHafor (gegen Bezugſchein) kauft jedes Quankum

1616 40 5. Beruſtein, Salle-Seocha, Hoſſcheſtrahe Fernruf 1978
Sie sparen Viel Geld.

Es kommt nur Qualitätsware zum Verkauf.

mee er

Statt Karten.
Für

durch unseren herzlichsten Dank.

Wilh. Wittig und Frau Gemahlin

[EAGI,ISILAESCIDIIII

ne
die erwiesenen Aufmerksamkeiten anläßlich

unserer silbernen und grünen Hochzeit sagen wir hier-

Georg Arndt, Charlotte Arndt geb. Vitti,
en

F. H. Krause

ſa Mett- Il Anachunurst Pl. 22-

Rot I. Leherwurst P 20,-

in allen
Filialen.

Von Sonntag, den 10. d. M., empfehlen wir

100 6t. allerbeſte

belgiſche und
däniſche

Irbeitpferi
wwie ſchwediſche

Wagen Speditlonspferde

ſchweren u. mittelſchweren Schlages, worunter
k Primg Zuchtſtuten benden

T

Statt Karten

Schwagoer, der frühere Gutsbesitzer

Franz Koch
im Alter von 88 Jahren.

In tiefer Trauer

Richard Koch.
Oberrissdort, den 6. Jali 1921,

Heute fräh 8 Uhr entschlief sanft naeh langen
Leiden unser lieber Vater, Grossvater, Onkel und

im Namen der Hinterbliebenen

Beerdigung findet Sonntag nachmittag 3 Uhr statt.

auf meinen Nachfolger zu übertragen.
Hoehaehtungsvol

Ich gebe hiermit bekannt, dass ich das

fahrtes, Landfahrten, Begräbnissen usw.)
Hocehachtungavoll

Ich habe heute mein Fuhrgesechäft an Herrn Adolf Vesveol
aus Posen verkauft und bitte, das mir geschenkte Vertrauen

Hermann Zober, Pfännerhöhe 70.

Fuhrgeschaſt der Firma Irautmann Nach
Inhaber H. DZober), Laxusfuhrwesen
Pfännerhöhe 70 Telephon 68099)

heute Käufieh erworben habe und bitte um Zuweisung von
Aufträgen auf alle Arten von Fubren (Hochsgeiten, Kremser-

Adolt Nessel, Inhaber der FirmaTrauimann

Laxusfahrwesen Telephon 6399)
Halle a. d. S. PFannerhsho Nr. 70.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Wilhelm 8fock, un Th. Weinstein,

Filiale Halle a. S.,
Magdeburgerſtr. 46. Jerur. 5798 u. 2089.

J S
r re X

uit Kälbern

ſteht preiswert zum Verkauf.

z Boerth. Cottse,
aller Art werden sof. aus. preisw. geliefert

IIIIEe Delitſcher Str. 6, Viehrampe. Fs

e
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